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einen groben Klotz gehört ein grober
Keil .
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„"' »ortete, als Fürst Bismarck erregt fragte , wer auf der

das Nein ! gerufen habe , als vom Vertrauen

M die Regierung die Rede » ar , dieser „ heldenmüthige "
" Uamentarier fährt so gern , » ie ein bissiger Köter , den

21 « Denkenden zmische » die Beine , wo er glaubt , die »

�iftraft thun zu können .

»
« o hat er jetzt wieder einmal einen derartigen Streich

«übt , indem er in seinen Leib - und Magen Organen , in

Ji* . « « t lauer Morgenzeitung " und der „B- rliner Zeitung "
- Arbeiterpartei mit dem ganzen Geifer seine «
v %( S und seiner Virleumdung überschüttet .

*
Der Artikel ist überschriebe « : „ Die sozialistische
i ? ' i m Reichstag e. "
Dieser Artikel �belehrt " zunächst die sozialistische Frak -

» ie sie sich eigentlich zu verhalten habe ; sie müsse
iwcder sich al » �revolutionäre " Partei geberden , oder

M ° » den parlamentarischen Arbeiten voll und ganz
nehmen .

i Als ob bislang die sozialistisch « Fraktion nicht immer

wJ�ld - nen Mittelweg eingeschlagen hätte ! UnS ist
bekannt , daß dieselbe immer betont hat , daß die

EntWickelung der sozialen Frage im Interesse

»i l >n»ünfiig «n Menschen liege , daß die Fraktion aber

fall?. parlamentarische Spielerei v- r -

Fut . « " " »de , durch welche die Fortschrittspartei unter

Herrn Artikelschreiber « untergehe . Und auf

heute ®ton *l,un " e steht die Sozialistische Fraktion noch

m Der Herr Mrtikelschreiber hat allerdings Grund , die

v "" NuntSspielerei zu liebe « — der Mann lebt ja
" " on !

Der Herr Artikelschreiber greift nun d>e sozialistische

Aktion besonder « deshalb an , weil sie, da sie keine Re -

?". ' "' ion machen wolle , sich an den parlan entarischen Ar -

gn nicht genügend betheilige und sucht merkwürdiger

snu der fleißigsten Mitglieder als Bei »

aÜ! *. heraus , die Herren Singer und K a y s e r .

uÜv ' als ob der Herr über Nacht Antisemit ge -
» äre !

und was wirst er den Herren vor ? Der eine hat sich
� vor den dritten entscheidenden Lesungen de » Zolltarif «
i»«sn Privatgeschäfte Urlaub erbeten und der andere soll

« n
b eintt KommisfionSfitzung gefehlt haben .

« Was nun den Abgeordneten Singer anbelangt , so

- - r�i JeuiLteton .
3m Eckfenster .

Roman von Friedrich Gerstäcker .

( Fortsetzung . )

sa� Während HanS Solberg und Graf Rauten ihre Be «

be« «?V»ndet hatten und wieder heimwärts fuhren — Beide

W/s Schooß und , wie es schien , von keiner Sorge
&*»» 8* — , saß drüben in der Wohnung de « Meister «

" Ub tl der kranke Sohn am Fenster in des Vaters Lehnstuhl
looJ das bleiche Antlitz in die Hand und den Ell »

®uf die Lehne de « Stuhle « gestützt , hinter dem mit

Hstä»! Hongenen Fenster in trübem Sinnen auf die Straße

Wunbl "vch recht elend au » . Der sonst so kräftige ,
jet8,t

*
Mensch tr « nicht allein von einem Fieber ergriffen

Steten ' onfc « B sein Geist , seine Gedanken , die in ihm ar -

Ivlfn, t ihn marterten , hatten auch noch dabei mit ge »

voll »
' ' hu vollständig nieder zu drücken . Das braune ,

llder' bi! gelockte Haar hing ihm in dichten Büscheln
ein,*,

* * Me Stirn , die Augen lagen ihm in den von

" " d bi . ? häßlichen schwarzen Rand umgebenen Höhlen ,
ob s ,

e Hand selber sah so weiß und durchsichtig au » , als

" Nd s**' ° Beschafft und sich da « Leben mit harter Arbeit

auf
« ie

wieb » Tage hatte er zu « ersten Mal sem
Nt zu �"nlassen . um in dem Wohnzimmer e . ne andere

h' -Nkn. in « ' ? '' ub « da « Wetter draußen konnte nrcht dazu
Hirz. und n.° , e « war so trübe w,e sein eigene »

�"standen?« 5 " ° uch keine Thräne mehr hatte für

bleich,» � Jammer, so kam auch kein Lächeln mehr

s, draußen wS " ,
68 stürmte nicht mehr in »hm, ». . .

»vre ««* Reo . fäuvf * Nordwest , der den Schnee und ge »

MMSSG
** auf ihn verwandt . Wäre ihm nicht

muß ihm jeder aufmerksame Leser unsere » Blatte « da »

Zeugniß geben , daß derselbe im Plenum und in den Kom -

Missionen mit de « allergrößten Fleiß « fortwährend gear -
beitet hat . Da aber das Geschäft de « Herrn Singer e «

unerbittlich fordert , daß derselbe im Herbste und im Früh -
jähr zu ganz bestimmten Zeiten eine Geschäftsreise nach
England unternehme » muß , so kann Niemand , nachdem
der Reichstag sechs Monate hindurch getagt hat ,
einem GeschäftSmanne ein derartige » Urlaubsgesuch
Übel nehme » . A « wenigsten aber steht die » einem Manne

an , der den Parlamentarismus zu seinem
Geschäft macht und baareS Geld daraus

schlägt .
Wa « Herrn Kayser anbelangt , so überheben un « schon

die Parlamentsberichte der Vertheidigung desselben wegen
mangelnden parlamentarischen Fleißes .

Aber im Allgemeinen muß jeder verständige Mann

einsehen , daß nach sechsmonatlicher Dauer der Session die

durchweg vermögenslosen Abgeordneten der Arbeiterpartei ,
die sich mit einer Entschädigung von vier Mark täglich
in dem theuercn Berlin durchschlagen müssen , nicht an den

paelamentarischen Arbeiten sich betheiligen können derart ,
wie verschiedene von ibnen sich betheiligen möchten .

Und wenn nun gar »in Mann diese » Borwurf erhebt ,
der vom Parlamentarismus lebt und der noch dazu als

preußischer Abgeordneter täglich 15 Mark Diäte » erhält ,
euch wenn er die Sitzungen des Abgeordnetenhause « nicht
besucht , so zeugt da « von einer Gehässigkeit und Scham -
losigkeit , die sich selbst richten .

Daß der H: rr Artikelschreiber dabei auch noch zu ver -
leumden versteht , geht aus folgendem Absatz hervor , der

sich auf die Dampfersubvention bezieht :
„Schließlich stimmte die Fraktion allerding » geschlossen

gegen die australische Linie ; aber au » welchen kleinlichen
Gründen l Nicht weil sie e « ablehnte , die Steuerlast de «
Volke « um 2V , Millionen Mark zu erhöhen , sondern , weil
der zehnte Theil d ies er B e w i l li g un g f ü r
eine besondere klein « Zweiglinie nach
Samoa bestimmt war , und weil die Bedingung
abgelehnt war , auSschlreßlich neue Schiffe in die Dampfer -
linien einzustellen . "

Der Artikelschreiber weiß , daß die Samoalinie die

neue Kolonialpolitik unterstützt , der Arttkelschreiber weiß ,
daß die Sozialiste « Gegner dieser Kolonialpolitik sind , er
« e i ß , datz sie a u « d i e s e m G r u n d e , als die Sa -
moalinie mit der australischen Linie vereinigt blieb , gegen
die ganze australische Linie stimmen mußten — und nun

schiebt er den Sozialisten andere Motive unter ! Das kann

« an mit keinen anderen Worte bezeichnen , als mit Ver -

l e u « d u n g.

besser gewesen , wenn er jetzt da drunten in seinem kalten

Grabe läge !
Margarethe war leise in « Zimmer getreten ; sie brachte

dem Bruder die erste Fleischbrühe wieder , die er essen
durfte , und als sie den Teller auf den Tisch gesetzt , wo

schon eine Serviette für ihn ausgebreitet lag , trat sie zu

ihm . schlang ihren Ar « um seine Schulter und sagte mit

ihrer «eichen , liebevolle » Stimme : „ Wie geht «S Dir jetzt ,
Karl ? Fühlst Du Dich etwa » besser ?"

„ Meine Margareth, " sagte der junge Mann , ohne da »

Auge zu ihr zu erheben , nur seinen Kopf lehnte er langsam
auf ihren Arm — „ meine treue Pflegerin , wie soll ich
Dir danken ? "

„ Aber , Karl , rede doch nicht so ! bat da « junge Mäd -

che». „ Wenn ich krank wäre , würdest Du mich doch ebenso
pflegen . "

„ Du meist eS auch gut mit mir ; Du hältst mich nicht
für schuldig . .

„ Aber , Karl , die Eltern doch auch nicht l "

„ Die Mutter vielleicht nicht, " sagte der Kranke

leise , „ aber des VaterS Blick ruht manchmal so in Angst
und Zweifel auf mir , daß eS mir da » Herz zerreißen

"��Nein, Karl , nein, " rief Magarethe angstbedrückt ,

„ Dein Mißtrauen allein , da » Du gegen alle Menschen

fassen mußtest , täuscht Dich da und macht Dich ungerecht

gegen ihn ! Er mußte Dir ja gl ' uben und that e » so

gern I Gieb Dich nur jetzt nicht solch ' trüben und schmerzlichen
Gedanken hin , Du kannst ja sonst nicht gesund werden 1

Hat e« Dir der Arzt nicht auch streng verboten ? Und Du

weißt doch, wie gut er eS mit Dir meint l "

Ja, " nickte Karl leise vor sich h»n, „ das ,st e,n

braver Mann , der mich noch nie hat fühle » lassen , daß ich
im Zuchthause war . . . "

� _
Karl ! " bat die Schwester mit thränenden Augen .

„ Laß e » gut sein , Gretchen, " sagte der Bruder ; „seit

der Vater neulich beim Notar war und « « dre letzte Hoff -

Doch nun zur Partei de » Artikelschreibers selbst . E «

thut un « hier leid , Namen nennen zu müssen . Wer

schwänzt denn eigentlich die ReichStagSsitzungen regel «
mäßig ?

Da ist zunächst der Herr Oberbürgermeister von

Forckenbeck , dessen Thätigkeit im Reichstag « der Abg.
Kayser in seiner Erwiderung gegen den Abgeordnete »
Richter so drastisch kennzeichnete . Wo bleibe » die beiden
Parteigröße « Virchow und Hänel ? Man hört sie
nicht , man sieht sie nicht . Und nun auch die sogenannte »
„kleinen Männer " , wie Herr Hamspohn und dergleichen?
Man hört sie nicht , man sieht sie nicht.

Gegen derartige Thatsachen kann auch der unverfrorenst «
Großsprecher nicht aufkommen . - - -M » ,

Doch AlleS könnte man �schließlich dem Artikelschreiber
noch verzeihen , wenn er in der Hitze de » Parteigefecht » ge -
handelt hätte , aber eine von Polizei und Ausnahmegesetz
verfolg «« Partei , zu deren Unterdrückung ei » großer Thei!
der Parteigenossen de » Herrn Artikelschreiber » bei der letzte »
Abstimmung über das Sozialistengesetz mitgewirkt hat , mit
kaltem Blute in solch kleinlicher, boshafter Weise anzu -
geifern und dann für sich den Titel eines f r e i s i n n i »

gen Manne » noch in Anspruch zu nehmen — da « ist ei «

Zeichen von widerwärtigem ServiliSmu « ge «
paart mit rohem Gemüthe .

Der Artikelschreiber hat sich in den betreffenden Zei¬
tungen nicht genannt — au « obiger Schilderung aber
müssen unsere Leser den Mann sich vorstellen könne », da
man bekanntlich den Vogel an den Federn erkennt .

Für die Kolouialschwarmer !
Deutschland ist in die Reihe der Kolonialmächte eingetreten ,

und berett « ist der Kredit für ein Gefängniß in Kamerun be «
willigt , bereits find verschiedene Beamte , darunter auch deS
Mimster v. PultkaMer Sohn , Ge ! ko , für die neuen Besttzungen
des Deutschen Reichs delegirt worden . Die kapitalistische Spe -
kulation hat mit der tollkühnen Hast , welche ihr unter dem
Schutze des Staate » eigen ist , stch auf koloniale Gründungen
geworfen , und bald werden an unseren einheimischen Börsen
Lüderitzaltten und Wöimannpapiere ein ebenso gehandette »
Epielpapier sein , wie die herrliche Laurahütte .

Giebst du dem Kolonisator den kleinen Finger , so nimmt
er bald die ganze Hand . Der Appetit kommt beim Essen, und
die ReichSflagge wird über kurz oder lang auch an andem Küsten
wehen . Um sie zu schützen , dedarf man aber einer Kolonial «
armee , bedarf man einer größeren Anzahl am Gestade der
neuerworbenen Besitzungen staliontiten Kriegsschiffe .

Wie aber wird es mit den G e s u n d h e i t s v e r h ä l t »
nissen unserer Soldaten , unserer Seeleute an den fremde «
Küsten stehen ? Bereits hat im Reichstage der beste Anatom
unter den Abgeordneten , und der beste Abgeordnete unter den
Anatomen , Herr Virchow , auf die gefährlichen k. imaiischen

ich auch ? Und zöge ich auch in die fernsten , wildesten
Länder Amerika « , von jedem Menschen würde ich fürchten ,
daß er meine Schande kenne . Ich « erde niemals im Stand «

fei », je wieder einem Andern frei ins Auge zu sehe », würde

nicht wagen , mich nur mit anderen ehrliche » Leuten an eine »
Tisch zu setzen . "

„Karl , Karl , Du marterst Dich und mich l " bat da «
junge Mädchen . „ Oh, rede nicht so ! Spricht Dich doch
Dein eigene » Gewissen frei , und wenn wir un « vor Gott
nicht zu fürchten brauchen , können wir der Zukunft froh und
getrost in ' S Äuge sehen ! "

„ Froh und getrost, " seufzte der junge Mann leise vor
sich hin . Dann schüttelte er langsam mit dem Kopf und
sagte leise - „ Nein , Gretchen , Du meinst eS gut , aber so
wird eS nie und nimmer mehr . Mich hat Gott verlassen
und seine Hand von mir abgezogen , oder er hätte sonst
nicht geduldet , daß ich so Furchtbare « ertragen mußte .
E » ist vorbei ; aber ich will auch nicht mehr klagen und
Dir , mein arme » Kind , da » Herz nur schwer machen . Du
hast eS wahrlich nicht um mich verdient . Bin ich wieder
gesund , dann ziehe ich fort von hier — weit fort .
Die Leute solle » dann nicht mehr mit den Fingern
auf diese » Haus zeigen und sagen : Da drinnen wohnt
jetzt der Mensch der den Juden todtgeschlagen und
beraubt und nachher sechs Jahr « im Zuchthause ge »
sessen hat . "

„ Was hast Du mir versprochen , Karl ? " bat die
Schwester .

Der Kranke barg sein Gesicht in beiden Händen , aber er
erwiderte kein Wort weiter und blieb so still und schweigend
«ine ganze Weile fitzen . Er war ruhig geworden , und al »
ihn die Schwester endlich bat , aufzustehen und seine Suppe
zu essen , ließ er sich willig von ihr führen und solate ihr
jetzt wie ein Kind .

„ Wo ist der Vater , Gretchen ? "

m . & ®aUi ' ;

„ Und die Mutter ? "

. . ' Qul*" Küche; ich sollte ihr eigentlich helfen
rch mochte Dich aber mcht so lange allein lasse ». D-



Eirflüssr MflafrikaS hingewesen . Rührte sich fiüher der Po -
littker Vircbow , so «ktälte man in allen Tonarten , welch '
voitrlfflichcr Mediziner er sei und bedauerte seine Un -

sähigleit in politischen Dingen . Ali nun der Fachmann
Virchow im Parlament seine Enthüllungen vom Stapel ließ ,
wurde auch die Wiffenschaftltchkeit des unseligen FortschrittlerS
in Zweifel gezogen , und der Bedauernsweithe saß wieder , wie

gewöhnlich seine ganze Partei , zwischen zwei Stühlen .
Hoffentlich werden aber die freiwillig und unfteiwillig

gouvernementalen , die reichStreuen , die regierungsfreundlichen ,
vie ordnungsliebenden , die nationalliberalen Blatter nicht fich
unterfangen , gegen die offizielle , gegen die von einer

Regierung herausgegebene Statistik zu „ ulken " .
England , der größte Kownialstaat der Welt , hat am

meisten Gelegenheit gehabt , ven Einfluß fremder
kklimate auf die Mannschaften seiner Kriegs -
schiff « kennen zu lernen und festzustellen . In dem „ Annu * !
Deport of Births , Deaths 2 o. " für 1877 findet fich NUN

folgende Ueberficht über die Sterblichkeit 1861 bis 1874

auf Kriegsschiffen in verschiedenen Stationen :
Aufenthaltsort . Sterblichkeit von 1000 .

Heimath 8,66
Mittelländisches Meer 7,61
Nordamerika und Westindien 11,64
Amerikas Sübostküst « 20,64
Stiller Ozean 7,91
W e st k ü st e Afrikas uud Kap der

guten Hoffnung 20 . 88
Ostindien 13 . 71
China 17,05
Australien 11,48
Andere Stationen 9,02
Im Ganzen 10,43

DoMiscke Uebersickt .
Da » Tynamitgesetz hat bis jetzt eine ganz sonderbare

Wirkung auSgeüst , eS hat nämlich , "vielleicht mit eurer einzigen
Ausnahme , Personen getroffen , für die eS nicht gemacht worden

ist . Soviel wir übersehen können , find auf Grund dieses Ge -

setzeS zirka 30 Personen bestrast worden und zwar 29 mit je
drei Monaten Gefängniß und einer , von dem man annahm ,

daß er daS in seinem Lefitz gefundene Dynamit zu ver «

drecherischen Handlungen gebrauchen wollte , zu 2V , Jahren
Gesängniß . Die übrigen mit drei Monaten bestraften Personen
hatten keine Ahnung von der Existenz deS Gesetzes , man fand

Dynamit in ihrem Lefitz , welches fie theilS schon Jahr « lang
besessen hatten , und e« mußte die Permtheilung erfolgen , da

der Lefitz des Dynamits polizeilich nicht angemeldet war . So

wurde am 2. Mai vor der Strafkammer zu Hagen wiederum

«in Arbeiter cuS Iserlohn wegen Vergehens gegen da »

Tynamitgesetz , Aufbewahrung von Sprengstoffen ohne polizei -

liche Genehmigung , zu der M i n i m a l st r a f e von 3 Monaten

Gefängniß verurtheilt : eS ist dies der fünfte Fall in den

wenigen Monaten , daß Leute aus jener Gegend , die von der

Existenz des Gesetzt « nachgewiesenermaßen keine

Ahnung hatten , verurtheilt werden mußten . — Wir wollen

hier über d - S Gesetz selbst kein Wort verlieren , doch wird man

gewiß jetzt allgemein davon überzeugt sein , daß die Gesetz -

Sebung
damals in einer gew ffen Erregung weit über da «

iel hinausgeschossen hat , als fie die Minimalstrafe auf
3 Monate festsetzte . Da hätte man doch dem Ermessen de «

Richters einen weiteren Spielraum lassen sollen .
An Freunde geordneter kolonialer Bestrebnuge » richtet

der Herr Pastor a. D. Stutzer , der seit einer Reihe von Jahren
Befitzer der Wasserheilanstalt Therefienhof ist , ein gedrucktes
Zirkular , aus welchem fich die Abficht ergiebt , etwa 50 000

preußische Morgen Grundbefitz in und bei Blumenau ( Provinz
Santa Katharina , Süd Brafilien ) , erwarten zu wollen . Recht

eigenartig ist die Art und Weise , in welcher Herr Stutzer das

genannte Terrain zu erwerben gedenkt - Der genannte Herr
stagt nämlich bei „Freunden geordneter kolonialer Bestrebun -
gen " an , ob fie geneigt find , fich darlehensweise mit möglichst
vielen Antheilen von je 100 M. bei dem Untemehmen zu de «

theiligen . Eine Haftung der Bethelligten über die darlehns «
weise gewährten Beiträge hinaus , so wird gütigst hinzugesügt ,
ist selbstreifiändlich ausgeschlossen . Die Anihcrlscheine werden
mit 150 Mark für je eingezahlte 100 Mark bis spätestens am
15 . April 1895 zurückgezahlt , bis dahin aber in

jährlichen Raten mit 6 pCt » zuerst am 15. April 1886

verzinst . Wer den Antheilscheininhabern die Garantie der

Verzinsung und Rückzahlung bis 1895 geben wird ,
das sagt der genannte Herr frelltch nicht . — Eigenthümlich ist
auch der Schlußsatz deS Zirkulars , welcher lautet : „ Es wird

dringend gebeten , die Einzclheitm dieser vertraulichen Mitthet «
lungen nicht in die öffentlichen Blätter zu bringen , da der

Brief - und ZeitungSoerkehr zwischen Deutschland und Blumenau
recht lebhaft ist . " — Besser kann das Unternehmen wohl kaum

illustrirt werben , als durch diesen Schlußsatz . Der Herr

Pastor a. D. hat vielleicht die Adstcht , zwei Fliegen mit emer
" . . . . - -

MittelKlappe zu schlagen . Zunächst gilt e?, die Mittel zum Ankauf

Doktor muß auch gleich komme « , denn da « ist seine ge »

wohnliche Zeit , wenn ihn da » furchtbar « Wetter nicht zu «

rückgehalten hat . DaS tobt ja da draußen , al « ob e » die

Schornsteine au « den Dächern herausreißen wollte ! "

„ Ja, " sagte der Kranke und schaute hinaus auf die

Straße , „ und doch. Gleichen , so sonderbar das klingen
mag , möchte ich da draußen stehen und mir Regen und

Schnee ins Gesicht »eitschen lassen . "

„ Aber warum denn da «, Karl ? Du könntest den Tod

davon haben . "

„ Denke Dir nur , Gretchen, " sagt « der Bruder leise ,
„ich habe seit sieben Jahren keinen Regentropfen im Geficht
gefühlt . "

ES war gut , daß er die Schwester nicht dabei ansah ,
denn ihr quollen die hellen Thränen au « den Auge »
nieder ; aber fie wandte fich ab , zog die Schieblade heraus ,
in der ihr « Messer und Gabeln lagen , und rasselte zwischen
denen herum .

„ Wenn der Doktor nur käme, " sagt « Karl nach emer

längeren Pause , in der er jetzt die ihm gebracht « Suppe

gigessen hatte ; „ er ist immer so gut und fteundlich , und

eS thut mir so wohl, wenn er ber m « »st ! Unser
Doktor da draußen war immer so rauh und grob mit de »

Leuten .
kommt er schon, " sagte Margarethe

rasch , „ das war sein Schirm , der da eben am Fenster

" �Si / hatte recht gesehen ; draußen klang die HauSthür ,

» ach wenigen Minuten pochte eS an die Thür , und Doktor

Potter , der den Kranken behandelte , trat in « Zimmer . Er

kannte da « traurige Schicksal de « jungen Mannes , der ernem

unseligen Verhävgniß zum Opfer gefallen und dadurch

elend geworden war , und hatte ihn immer mit schonender
Sorgfalt behandelt .

Doktor Potter war ei » noch junger Arzt von vielleicht

acht - oder neunundzwanz . g Jahren . Er hatte fich seit etwa

drei Jahren hier in Rhodenburg niedergelassen und schon

eine lehr bedeutende Praxis bekommen . Man sah ihn

zu beschaffen und dann daS billig angekaufte Land zu parzelliren .
Vielleicht hat der Herr nicht so ganz falsch spe ' ultrt , wenn er
darauf rechnet , daß nach einem Jahrzehnt daS Land , in Folge
der immer weiter vorbringenden Kolonisation , einen weitaus
höhern Werth haben und also immerhin ein hübsches Sümmchen
alt Profit abfallen wird . Diese Meihode ist in Brafilien nicht neu ,
fie ist bereits in

- - - -- - - - -
kolossalem Maßstade zur Anwendung gekom

men und hat dm „ Landfürsten " enorme Summen eingebracht ,
während der arme Kolonist nach jahrelangem Schassen von dem
mit seinem Schweiß gedüngtm Acker verbrängt wurde , weil er
die Hohen Zinsen für daS von ihm nicht voll entrichtete An «

kaufSgeld nicht erlegen konnte . Freilich geht der Bcastlianer
ober der längere Zeit dort Anwesmd « nicht auf den Leim , desto
«her aber der in Deutschland Angewordene und daher richtm
die Landdefitzer mit Vorliebe ihr Augenmerk auf Deutschland .
Sollte der würdige Herr Pastor ein ähnliches Parzellirungs «
system vorhaben ? Wir wissen es zwar nicht , immerhin ist aber
im Hinblick auf den gedeimnißvollm Schlußsitz in dem Zir -
kular , einer dermtigen Muthmaßung Raum gmug gegeben
und die deutschen Auswanderer werdm gut thun , die Augm
aufzuhalten .

Unsere Kolonialpolitik scheint doch , wi : vielfach voraus -

gesetzt worden ist , an dem unaünftigm Klima und den üdriam
unlervbaren Verhältnissen in Afrika zu scheitern . WK theilten
in der DimStagSnummer schon mit , daß in ganz kurzer Zeit
vier Afrikareisende diesen Kalamitäten erlegen seien .
Und nun find auch roch der berühmte Reisend « und deutsch «
Gmeralkonsul Dr . Nachtigall und der Reisende Lieutmant
a. D. Ttlly an dem Klimafieber gestorbm . Wenn aber
die doch immer besser fituirtm und gut ausgestatteten Reisen «
dm so unbarmherzig vom dortigen Klima dahingerafft werden ,
wi « soll e« dann erst den nach jenm Gegenden auswandernden
oder importirien deutschen Arbeitern ergehm ? DaS Beste ist ,
daß die deutschen Arbetter fich gar nicht um die deutschm
Kolonien kümmern und trotz der Roth in Deutschland dennoch
zu Hause bleiben . Und » venn fie einmal auSwandem wollen ,
so bietet die große nordamerikanisch « Republik doch immer noch
ein besseres Ziel .

Ueber die vorgestrige « Beschlüsse des BundeSraths
erfährt die „ Voss . Ztg

"
noch , daß die von Preußen beantragt «

Abänderung d « S § 81 de » GerichtSverfaffungSgesetz -s, wonach
die Schwurgerichte nur auS 3 richterlichen Migliedem
mit Einschluß deS Vorfiymden und nur aus 7 zur Entscheidung
der Schulvfrage berufmen Geschworenen bestehen sollen , mtt
29 gegm 28 Stimmen angenommen wurde . Der Bremische
Bevollmächtigte , Senator Dr . M- yer , enthielt fich der Ad «

stiirmung , da der Senat fich noch nicht schlüsstg gemacht hatte .
Selbst wenn der Bevollmächtigte «ach gegen den Antrag ge -
stimmt hätte , wäre der Antrag mtt Stimmengleichhett an -
gmommen worden , da der Vorfitzende ( Preußen ) mit
Ja stimmte . Ebenso wurden die weitrrm Anträge
Preußens angenommen : „ Bei jeder dem Angeklagten
nachtheiligen Entscheidung ist anzugeben , daß dieselbe mit
mehr al « 4 Stimmen , bei Verneinung der mildernden Um¬
stände , daß dieselbe mtt mehr als 3 Stimmen gefaßt worden
ist . Im Uedrigen darf daS Etimmenverhältniß nicht aus¬

gedrückt werden . " Im Weiteren wurden die Anträge des

Justiz - AuSschuffes bezüglich der Vorschlagsliste und der W a h l
der Geschwornen im Voraus sür die aanze Scsston an -
genommen . Ferner wurde der Ausschußantrag , wonach auf
Antrag der Staatsanwattschaft bei Eröffnung deS Haupt -
verfahren « wegen eineS zur Zuständigkett des Schwurgerichts
gehörigen Verbrechens die Verhandlung und Entscheidung der
Strafkammer des Landgerictrs überwiesen werden kann , wenn
nach den Umständen de « Falles anzunehmen ist , daß auf Ge -
fängnißstrafe zu erkennen sein wü» d « , ana - nommen . Dasselbe
gilt , falls der Angeklagte geständig ist . Der BundeSraih ging
alSvann zur zweiten Lesung deS Ge,etz ntwurfs betr . die Ein -
führung der Berufung u. f. w. über und bestätigte , wie schon
erwähnt , die Beschlüsse erster Lesung , womtt die Einführung
der Berufung endgiltig abgelehnt »st . Ebenso wurde abge -
lehnt die von Preußen beantragte Beschränkung deS Wieder -
aufnahmeveifahrenS und Vie vom Justizausschuß beantragte
Erweiterung de « Rechts deS Zeugen , die Aussage zu verwei «

gern , falls die Beantwortung der gestellten Frage ihm selbst
oder seinen Angehörigen zur Schande gereichen würde . ES
wurde alSdann beschlossen , die beide » Gesetz - Entwürfe zu einem
zusammenzufassen , der nunmehr in allernächster Zeit an den
Reichstag gelangen wird .

Der Antrag de « preuhische « Agrariers Huene hat
bereUS in Hessen - Darmstadt Nachahme gefunden . Zwei
Mitglieder der ersten Kammer , Fürst zuJsendurg - Bttstein und
Freiherr Riedesel haben «S fich nicht versagen können , eine
ähnlichen Antrag zu stillen . Beide beantragen „ Ueber Weisung
eineS TheileS der auf Hessen entfallenden Reineinnahme au «
indirekten Reichssteuern ( Zöllen ) an die Gemeinden zur Be -
strettung ihrer Lasten , insbesondere der Schullasten . " Den
Bericht darüber erstattet Graf Solms - Laubach . Er findet , daß
bei der Ueberweisung solcher Mehreinnahmen an den Staat
geringere Garantien sür die richtige Verwendung gegeben
find , als bei der Zuweisung an die Gemeinden . Auch werde

opferung oblag . Cr mußte auch sein gutes Auskommen

haben , aber trotzdem schien er immer still und niedergedrückt ,
und wie gern man ihn auch in die verschiedenen Familie »
gezogen hätte , er war nur selten zu bewegen , ander « als

ärztliche Besuche abzustatten . Ja , e « ging sogar da « Ge »

rücht , daß er beabsichtige , Rhodenburg zu verlassen , obgleich
dafür auch nicht der geringst « Grund dafür vorlag . Es ist
ja da « Schwierigste für « inen Arzt , sich erst in einer frem »
den Stadt Bahn zu brechen und eine bestimmte Praxis zu
erlangen ; hat er die aber erst einmal , dann kann er auch
seine Existenz für gesichert halten .

Doktor Potter fand den Kranken heute weit besser ,
al » gestern ; er war vielleicht noch nicht ganz fieberfrei , aber
sein Pul « ging doch ruhiger , und nur davor warnte er
ihn , sich nicht unnöthiger Weise aufzuregen . Hatten ihm
doch die gerötheten Augen der Schwester schon verrathen ,
daß wieder etwa » Derartige « müsse vorgefallen sein .

Karl versprach Alles , und nur danach fragte er , wann
der Dostor wohl glaube , daß er seine Reise antreten könne .
Er fühl «, daß ' «« fort müsse , und draußen in einer fremden
Welt würde er fich vielleicht nicht so gedrückt fühlen .

„ Ja , lieber Freund, " sagte der Arzt , „ das kommt ganz
darauf an , wie Sie fich jetzt hier halten . Schütteln Sie
die alten Gedanken ab und beschäftigen Sie sich nur mit
Ihrer bevorstehenden Reise ; lesen Sie viel . E « giebt ja
so viele Schilderungen und Reisebeschreibungen , die sich auf
jme fernen Länder beziehen ; da « wird Sie auf der einen
Seite belehren , auf der andern aber auch zerstreuen , und
ich kann Ihnen dann versprechen , daß Sie vielleicht schon
in vier Woche » im Stande sein werden , Ihre Wanderung
anzutreten .

„ Meine Wanderung — "
sagte der junge Mann weh «

müthig .
„ Draußen auf der blauen See werden Sie fich dann

bald wieder vollständig erholen und kräftig «» — ach ich
wollte , ich konnte mit Ihnen ziehen ! " setzte

'
er mit einem

kaum unterdrücktem Seufzer hinzu ; „ war es doch auch
immer meine Sehnsucht , einmal da « blaue , endlose Meer
zu sehen . "

wnüg».
i « ;

durch letzteres mehr dem „ in neuerer Zett angewendeten bumi
neu Prinzip der Minderbelastung der geringer sttuirten Bolm

klaffen Rechnung tragen . " Auch weist Graf SolmS - Laubm
hin auf die „ bis zur Unerträglichkett , ja be » dem beständige «
Sinken der Einnahmen au » Grundbefi ? für diesen biS iZ
Unerschwinglichkeit gesteigerten Kommunalsteuern . " Hessen W S « nmg
etwa 800000 Mail auf diese Weise vertheilen zu können . -

Die Ueberweisung zur Bestreitung der Schullasten ließe fich 1°

hören , es ist nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen ad «
kaum anzunehmen , daß für die Schulen noch atwaS übrig dl«'
ben wird . Außerdem kommt in Betracht , daß heute noch viele

Gutsbezirke im gewissen Sinne als Gemeinden getten und dis

der Gutsbesitzer als Schulpatron vielfach einen namhaften »e »VV* u»» tmti » uuuiyui *vM in
trag zu den Schullasten zahlen muß . Es ist somtt nicht aus« ' Mi, ma
aeschloffcn . daß unter Umständen eine derartiae Entlastu »? r W ffigeschloffen , daß unter Umständen eine derartige Entlastuü «
lediglich dem Gutsbesitzer zu Gute kommt . -

Die Weltausstellung tu Autwerpe « ist bereits v«

einigen Tagen eröffnet worden , ebm ' o die ungoiH ®'
Landesausstellung in Pest . Diese friedlichen %
kämpfe auf wirthschaftlrchem Gebiete find ein erfreuliov
Zeichm und haben sicherlich eine große Bedeutung für w»
Kultucnationen .

Spanien .
Di « spanischm Liberalen verschiedener Schattirungen W

sich koalirt , um da « jetzige reaktionäre Ministerium zu stüfj�

fei

M
5**1, W

Um einen Druck auf letztere » auszuüben , beschlossen dieseli »
fich bei den am 3. , 4. und 5. Mar stattgefundenen Geweih
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raths wählen energisch zu bethstligen und es ist ihnen no
vorliegenden Nachrichten auch gelungen , einige bedeute
Erfolge zu erringen . In Madrid erhiell die Koalition %
die Regierungspartei nur 7900 Stimmen . In allen
Städten , Sevilla , Barcelona , Saragossa , Valladolid , B
sowie in weiteren elf Provinzhauptstädten steate die Ko - �
gleichfalls , so daß man sagm kann , die spanischm Städte W.
fich einmütbig gegen daS bestehende Regiment erklärt und jj
Regierung find nur die ländlichm Distrikte verblieb m, wo«? »
Leamtenapparat noch rücksichtsloser ardeitm kann alS in
Städten . Diese Niederlage der Regierung wird in einem � Wen 60r
ziösm Telegramm aus Madrid auch indirekt zugestanden , * * l %[

S wird darin gesagt , die ministerielle Partei habe mehr ist?
didaten durchgesetzt als jede andere Partei ; daraus folgt ,
die alliirten Parteien zusammen mehr Kandidatm durchg »
haben alS die Ministeriellm . Die Letztern Hefinden
also wenigstens in Madrid und in allm großm Stauten
der Minderheit .

Amerika . , ,
Die Ausweise über die Etaatieinkünste der Verein ' ?

ten Staaten ergeben fortgesetzt eine Verminderung jj
Vergleich mit dm vorjährigen - Die Zölle für die letzte « i ?
Monate weisen eine Abnahme von 14 Millionen Dollar «
und die zehnmonatlichen Binneneinkünfte eine Abnahme W?
7 Millionen Dollars . Die Gesammteinnahme in dm lcF
zehn Monaten bezifferte fich auf 263 Millionen Dollars , 0 ?
286 Millionen in demselben Zettraume deS vorigen Ju >?
Die Ausgabe in den zehn Monaten betrug 237 M» üU
Dollars , gegen 213 Millionen im vorigen Finanzjahre . %
Resultat reduzirt den zur Einlösung der Schuld verfügb�

i »

Ueberschuß bedeutend
— Aus Kanada wird berichtet : Den neuesten

I
%
e

zpßbio 3) ol

Verlust von mehr ali
trieben

100 Tobten aus ihrer Stellung

Aogel

1MrwmeUtansckes .
— Dem Reichstage ging gestern der Ausliefern « » '

vertrag zwischen dem Deutschen Reich und Rußland »>>-., . ßerich «�'
Die Adgg . Buhl und Genoffen haben im Reichs b» ewV

folgenden Antrag eingebracht : Die verbündeten Regier »� die
. . . . .r ■ . . . . .- - rnmmNHnn v ? Nlzu ersuchen ; für dm Fall , daß die der X. « ommisston

roiesenen Anträge in der gegemväftigen Sesfion nicht meb' jj W \

Eclevigung gelängen , unter Berückfichtigung der btuüMj
Interessen der Arbeiter sowohl wie der Arbeitgeber vo i *S9

SÄ *

n
Arbeitgeber vo

mende Erhebungen darüber anzuordnen : 1. ob und in
Umfange die Beschäftigung von Arbeitern ( Gesellen ,
Lehrlingen ) an Sonn » und Festtazm in gewerblil
HandelSbetriebm verbotm werdm kann ; 2. ob beziehung�i
mtt welchen Ausnahmen ( ! ! ) Kinder zwischen 12 ut ' j
Jahren von der Beschäftigung in gewerbltchm Bttli : btt >Az
zuschließen find ; 3. ob und in welchem Umfange eine Beschr�L
der Arbeitszeit erwachsener weiblicher Arbetter in gewerbliche�
trieben , intbesondere die Ausschließung derselben vvn «

Nachtarbeit , durchaesührt werdm kann ; 4. ob die FeftsAtz cxq, # . r
einer MaximalarbertSzeit für erwachsene männliche Acb! »� i $l

gewerblichen Betrieben geboten erscheint . — Wenn der Ä % " nB

Buhl und seine Frmnde stch noch nicht über dies « oy V ft[aAnr
- iar find , dann werden fie es auch bis zum jüngste " � �

nBn'

M

nicht werdm Derastige Enqueten verschleppen die LöWjjß
Fragen auf Jahre hinaus , und wenn die Untersuchung

kba
nid

Handorf , �
m eine » � �

„ Ja , ich glaube auch , daß mir dort wieder wohl
nickte Karl — „ aber auf keinem deutschen Schiff ' 9

ich fort von hier ! " setzt « er rasch hinzu .
„ Ich habe Ihnen schon gesagt , lieber

widerte freundlich der Doktor , „ daß ich Jhnm
an einen Arzt in Shouthampton mitgeben w
schiffen Sie fich «in und finde » da fast jeden Tag
heit . Machen Sie sich deshalb keine Sorge . "

„ Und dort find keine Deutschen ? "

„ Deutsche wohl, " sagte Potter gutmüthig , „
könnten ein Jahr dort bleiben , ehe Sie einen

«kg
Wo,

"- »vo

" Sie
der

. . . .. . . . . .. .

. . . . . . . . . . . . . . . . .

_ . jj so
au » Rhodenburg , und zehn Jahre/ ehe Sie einen BeU " b

träfen . " / "' cht
Der junge Mann nickte nur langsam mit de « fSohJ�w»

fühlte sich doch noch recht schwach . Da « Reden ,
auch vielleicht angestrengt , und der Arzt , der dem j # ü
nur noch einige VerhaltungSregeln zuflüsterte , zog M lehmiger
leise zurück , um ihn nicht zu stören . . . 1- ' »' %*. �

Karl faß still und in fich zusammengesunlen ' nlj jT
)l. „ Oh, wenn ich doch sterben könnte ! " ■ •Stuhl .

lautlo » vor fich hin und fiel dann
unruhigen Schlaf .

m einen leichte ". SS *
� _

Di « Trau ernachr , cht .
Das Wetter hatte um zwei Uhr etwa seint " . %sW � bei

erreicht , dann ging der Wind mehr und mehr na « . A
herum , und schon vor Sonnenuntergang zeigten te D
Etellm am Himmel , die einen immer größeren
annabmen . .

Die Engländer sagm : Wenn sich so viel
am Himmel zeigt , daß sich « m holländischer
Paar Hosen darau » zuschneiden kann , so wird e� . , . .
Himm- l . gW " gur

Der Wind fegte allerdings noch durch die # " i " ,
" er er trocknete dabei auch die TrottoirS .
hatte wieder einmal verspielt und blie » nur no '
Ingrimm seinen kalten Athem auf da » schon
Grün prangende Land . . „ #1

Die Nacht brach an - Mondschein stand
Kalender — und die Straßenlaternen war « "



schablonenhaften Form stattfindet , so wird ficherlich
-5? Schluß derselben kein Mensch mehr wiffen al » wie heute .
U vm Buhl , wie auZ dem Antrage hervorgeht , die

�»arbeit noch für nöthig hält , charatterifirt ihn zur

,cten bum -
irten Volv '
lmS - Laubm

beständig «
esen bis E Ter Abgeordnete Kayser sagte in seiner belannten Er «

tzefien HB Wnmg gegen ven Abg . Richter noch folgendes : „ Hüten
1 HiaV®i . t8 darauf ankommen zu lassen , die Thätigkeü und
ließ « ficht ' ' — " ■ '

M
"

. . . . .
. '

ungern ad «

:S übrig lB

te noch Bk

ten und bat

mhaftenLch
it nicht
: Entlastu »«

kommt . -

bereits «»

°Af€

mehrerer der Mitglieder der deutsch - fteifinnigen
if * Amtlich zu erwägen . Da ist z. B. Herr v. F o r ck e n.
�. welchen Sie bei der Nachwahl empfohlen haben damit ,
, » dies » Mann für das Wohl des Vaterlandes jc . unbedingt

nöthig fei . Herr v. Forckendeck ist gewählt

toa ' n ber Kommission thut er nichts , im Plenum lhut er
wan steht ihn kaum dann und wann , von Wirkungen

teM«\ des Vaterlandes spürt man nichts . ( Hesterkeit

to r Sllfo hüten Sie stch, sonst betrachte ich mir die Helden
�u. sch, Freifinnigen noch näher -

• ungen W*
i zu
fen dieses
n ©tmrtjjj
ren nach >»

bedeute «?,
alition %|
allen

iid , a
die S »
Städte h » »

�
o K » l e s .

bnH,
e �ditte Ausstellung von Lehrlingsarbeiten der

Wft » Erwerbe 1885 , welche am nächsten Sonntag im kgl .
»i/ ' fiungzgtdLude ( Hygiene ) Mittags 12 ' / » Uhr eröffnet
u' i wird insofern ein besonderes Interesse darbieten , als die »

läiLv " &) 0 Lehrlingsarbeiten — Erzeugnissen der Werk -

ittk er einzelnen Meister wie auch namentlich der Lehr «
Vlatten der königl . Staats > Eisenbahnverwaltung — auch
m Wirksamkeit der Schule , der öffentlichen , wie der

M�lUativer oder freier Vereinsthätigkeit beruheten . zur
k. » V der Lehrlinge , männlichen wie weiblichen Geschlechts ,
ft��Mung dringen wird . Es werden u. a. an der Aus «

Üm�d- theliigt sein : die königl . Kunstschule , die königl .
in ÄMnstalt des Gewerbemuseums , die vom Staate und

feiMrr . Zusammenwirken errichtete Handwerker « und
ll °rt und � . Mule , die Fachschule der Tischler -c.
' bin -

� � Tie Schließuug der Kolonialwaareugeschäste a «

n « inem � fe»>en k��' tertag . « von Nachmittags 2 Uhr ob ist am
n einem «

„ n Sonntag , den 3. v. MtS . , im Norden von Berlin zum

46 *. , »ur Durchführung gelangt und hat sich somit der
i-' Monat Mai " für manchen Handlungsgehilfen und

landen ,
it mehr W

us folgt , d

n durchs «
befinden I

r StSvt «

Verein ' k
indrrung !?

i letzten J' !
Dollars

Ibnahm «
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Stellung

MW4 a/w4 » sur mar . aykn vunviunü » öcwuiwi uiw

Infs?® lhatsächlich als „ Wonnemonat " erwiesen . Au » kleinen
st ist schon manchmal Großes entstanden und so möge

s- in . Möge das Blümchen . daS der nordische

W. ? ? ° cht und erst vereinzelt aufgegangen ist auS der auS -

veilin � stch als ein « Wucherxflanze erweisen und ganz
� . erwuchern . Möge der Zug der Zell überall hin den

#6t ( l ' a® " °"�ehe, blühe und gedeihe und schöne

(. iL Klingelbeutel ist eine zu historische Figur und
' - Mt den Traditionen der Menschheit verwachsen ,urn jLtaoti tonen Ott aictntajotn verwawirn , als

. °bne Weiteres von ihm lassen sollte . Nachdem der

ten endlich glücklich auS den Kirchen verttieben wor «
L ' yul Ii HK Vi« an . v . r . t _ _ _ _t _ _ r?a. u - a . . �y» . ..

Uiah «; JtJ * prraner . Auw vre vor , garen �ranzen uns

Dorfen "' cht . VieSeicht wird auch bald etwas hinein «

{n |ötfthafe ber Nachtigallensana trotz der scharfen Aufficht
Rmitli vm*tn und auch deS Publikums «in recht flotter
kten JtL ,5?°ist die große Anzahl von Nachtigallen bei un -

brich. �Wandlern und die verbältnißmäßig billigen Preise ,
'

| , -?liir gefordert werden . Schlagende Nachtigallen find

imtD �7® Mark käuflich , während sie in früheren Zeiten

« 10 und 12 Mark zu erhalten waren .
iu VtiiÜl Ihrengerichtshof für deutsche Rechtsanwälte

Wfc tln sß b/rt in mehrfachen Entscheidungen ausgesprochen ,

M»ng i . i . v' wlsanwalt , welcher einem Wucherer bei Durchfüh «
eferu » « Anivrn� wucherischen — wenn auch gesttzlich zugelassenen —

' 5' s Proreßbevollmächtigter dient , stch dadurch ehrenc -

luesten M

W' ü

« ■
der
nd in

fieich ' �in ei �Jitasbar macht . . . . . . . . .
i ReaielU� °te t . tÄ«ttfle aus , « mit dem ersten Richter anzuerkennen , da

miifion W« gMe Bedeutung de » Wucher » unabbängig davon ist , o>

nickt med' � Me ik . "® die Zinsen auf ein bestimmte « Maß beschränkt und

beredjM? »»je , » Mreitung dieses Maßes oder die Verdeckung derselben
. co iüj �UA�?tafe . stellt ; daß mtthrn auch der Makel , welcher dem

in « Ä
llen , G�
>erbliche >>
eziehungs/>i
i 12 U»' y

„ ES ist ", führt der Ehrengerichtshof

' ' ÄCWi» VUB wuywi uuiw vcv vtui

rtleil K anhaftet , hiervon unabhängig ist ; endlich daß ein

»ti * biesez Makels auch den Rechtsanwalt treffen kann ,
ilyw�em Wucherer bei der Durchführung seiner wucherischen

als Prozeßbevollmächtigter bedient ist . " — In einem

Mlb « in welchem ein Anwalt die Vertretung eines ge -

Setri ' beit� »öd. . Melaffenen wucherischen Anspruches , der wegen der

e Beschr�fc Snt, ntei Betrages nur im AnwaltSprozeß verfolgt werden

mk- : blick «' ' �i' . ' WrtnomOTtn hatte , führte der verurtheilende Ehrenge-
den von ? ö' i�f ° us : „ ES ist nicht zu bezweifeln , daß Jemand ,

- — im einzelnen Falle ein solches wucherisches
. stch dadurch nach der allgemeinen fittlichen
der Achtung seine : Mitbürger herabsetzt , zumal

in . . ' . "" " dies gewervemäßig betreibt . Die Straffreiheit

iünasten * i �t�SbUfett solcher Ansprüche macht diese Einbuße der

>ie Lösusil A nicht zu einer ungerechtfertigten , denn in keiner Ge -

üchun « S\ �

IX wohl 1
" " v Oben bei Klingenbruch » war die Familie bei «
n" " «iij . der Oberstlieutenant hatte gerade nicht seinen

, s, Jfa a8 und saß bei seiner Frau und Tochter —

, i ®01 nämlich allein mit den Eltern , und der

panbotf/ ' 4 Jiify Mte Henrietten auch im Anfang gar nicht ver -

glaubte vielleicht , daß sie
fiel ihm aber doch ihr «

* ' st Hetty ' Veronika ? "

in der Küche wäre .

Abwesenheit auf .

nen -

t de «

Du über «

% % % % % % % % , ' & txpi
rt? 0 Iii nicht genau erkennen , und sie sagte

,ken

11*
leicht�

inl - Mcht
" " ' «»Stimme ,

genau
ohne jedoch von der Arbeit aufzu «

. ?b«r, Mamo / um da drüben etwa » abzuholen ,
? »ich �ch. H-tty meine Begleitung nicht , sie ist ja älter

hat

, >Ä>

noch bei der Schneiderin vor «

„Wahrscheinlich ist sie jetzt oben

8lt� ' Snan*al h' nauf zur Nähmamsell - « ie heißt sie

die � "B'
jpe��

"Soll fix ° b « eine Tochter oben ist . "
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sitzgidung deckt stch dasjenige , waS unfittltch ist und den
Thater verächtlich macht , mit demjenigen , was strafbar oder
ztvilrechtlich nicht verfolgbar ist . Das Erster « geht in allen
Gesetzgebungen über das Letziere hinaus . Dieser dem gewerbe «
mäßigen Wucherer anhafrenve Makel kann naturgemäß nicht
ohne Wirkung bleiben auf die Beurthellung deS Rechtsanwalts ,
welcher solche wucherische Forderungen vor Gericht geltend
macht . "

Heber den Menschen , der im kaiserlichen Palais die
Scheibe eingeworfen hat , erfährt die „Nat . Zig . " noch fol
aendes : Man hat ei bei dem jetzigen Vorfall mit einem
Strolch zu thun , der sehr wohl wußte , waS er that und dessen
Motiv seiner eigenen Angabe nach war , sich ein Unterkommen
im Gesängniß zu verschaffen . Dieser Angabe wird in Polizei «
lichen Kreisen Glauben geschenkt ; der ganze Eindruck des
Menschen spricht dafür . daß er die Wahrheit spricht . Er ist
ein Pole , Michel GrigolestiS auS Bikenau , Kreis Ragnit , Ost «
preußm , geboren am 17 Juli 1858 , jetzt also 27 Jahr alt .
Er spricht sehr mangelhaft Deutsch und macht unklare Angaben
über stch . Seit Monaten befindet er stch — es ist ein „Ar«
bitter " — auf der Wanderschaft und hat stch bettelnd durch «
geschlagen , diS er vor sechs Tagen in Berlin eintraf .
Hier ist er obdachlos gewesen und hat im Freien
genächtigt . In ven Herbergen , die er kurz vor
seinem Eintreffen in Berlin berührte , scheint er
von der That Sinaer ' S gehört zu haben . — GrigoleitiS führte
den Stein in der Tasche bei stch- ES ist ein kleiner Stein »
nicht viel größer ali ein großes Ei . Als zwei von den stetig
in der Nähe deS PalaiS postirten Geheimpolizisten stch auf ihn
warfen , um ihn festzunchmen , leistete er zwar etwaS Wider «
stand . Derselbe schien jedoch mehr der Ueberraschung über die
schnelle Festnahme zu entspringen . Bald fügte er stch und ließ
stch nach dem Molkenmarkt führen , wo er , mtt Umgehung deS

PolizeibureauS auf dem Werderschen Markt , der politischen
Polizei übergeben wurde . Grigolettis macht den Eindruck
etneS zwanzigjährigen Burschen . Er ist klein , schmächtig , fast
bartloS .

N. Taubstumme auf der Bühne . Bestem fand in einem
Privatinstttut eine theatralische Aufführung statt , die threS
gleichen wohl noch nicht gehabt hat . Als Probe des Erfolges
gelangten einige Szenen aus ScheridanS „ S »ool for Scandal "

zur Aufführung . Di « Darsteller resp . Darstellerinnen nebst
dem größten Theil der Zuhörerschaft bestanden aus den Zög¬
lingen dieser Prtvat - Taubstummenanstalt ( Wilhelmstr . 3) . Der

Dialog wurde natürlich in der Zeichmsprache gegeben . Um
den Hörenden im Auditorium den Gang der Handlung ver «
ständlich zu machen , las ein auf der Sette der Bühne stehen «
der Herr den Dialog vor und hielt ein , so oft er die Handlung
überhott hatte .

Bei der Berliner Sparkasse gehen häufig Anzeigen über
abhanden gekommene Sparkassenbücher ein , ohne daß die Ver «
lierer im Stande wären , die Nummern derselben anzugeben .
Die Folgen hiervon find , daß während der Zeit , wo die Beam -
ten durch zeitraubende Recherchen daS betreffende Konto zu er -
Mitteln suchen, in dm meisten Fällen , durch unbemfene Per «
sonen , namhafte Beträge desselben abgehoben werden . ES ist
deshalb jedem Befitzer oder Verwahrer eineS Sparkassenbuches
dringend anzurathen , stch deffm Nummer genau zu nottren ,
um sich vor unvorhergesehenen Verlusten zu schützen. Ein soeben
vorgekommener Fall , bat die Nützlichkeit dieser Vorfichtsmaß -
regel auf das evidenteste bewiesen . Bei einem Diebstahl mittelst
Einbruch war auch ein Sparkaffmbuch gestohlen , dessen Num -
mer der Sparer seinem Notizbuch einverleibt hatte , die hiervon
in Kenntniß gesetzte Polizei , stattete der Hauptsparkaffe sofort
eine telegraprtsche Anzeige ab , die 5 Minuten vor Eröffnung
der Kasse eingelaufen war , und schon wenige Minuten nach
9 Uhr befand sich der Dieb hinter Schloß und Riegel , der
sclb »tredtnd nicht wenig erstaunt war . kaum nach Ausführung
des Diebstahls ergriffen zu sein . Mag Niemand diese Vor -
stchtSmaßregel außer Acht lassen .

l Ein recht gesuchter Artikel find wir Männer doch
jetzt ! ES wimmelt fast täglich in Blättern jeder Parteifarbe
von HeirathSgesuchen , in denen „ junge Mädchm " und „ junge
Wittwen " ihre Reize anpreisen , um sich auf diesem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege an den Mann »u bringen . In den
meisten Fällen finden der oder die Reize der betreffenden
Herathskandidatin einen recht prosaischen aber nichtsdestoweniger
beredten Ausdruck in Ziffern — nach der politischen Ueber «
zeugung ihrer Auserkorenen wird von den Damen niemals
gefragt . Diese ist glerchgiltig . Genommen wird et , ob er nun
Freihändler oder Schutzzüllner , od Sozialdemokrat , Fortschrittler
oder Reaktionär — wenn er nur Mann ist , nur gefällt ; dabei
vielleicht noch irgmd welchen Rang und Tttel besttzt . Auf
die letzteren Eigenthümlichkeiten wird weiblicherseits mehr
Werth gelegt , als man glaubt So finden wir in einem
hiefigen Blatte das folgende Heirathsgesuch : „ Mariaze ! Für
eine junge Dame , Ausländerin , 22 Jahr alt , kath . — Waise,
auS altadligem Hause — mit einem baaren Vermögen von
über 3 Millionen Mark wird ein Gatt « au » dem higtilife ge¬
sucht ! Nur Herren mtt Namen und Titel , gleichviel
welcher Nationalität wollen stch mtt Angabe der Verhältnisse

„ Na , oben rverd ' ich nicht fitzen bleiben, " murmelte

da » etwas brummige Mädchen zwischen den Zähnen durch ,
als sie die Thür wieder schloß , um de « Befehl Folge zu

leisten ; aber schon nach wenigen Minuten erschien der Kopf
wieder .

„ Das gnä ' Fräule iS nich oben " — und damit schloß
sich die Thür . Die Sache war erledigt .

„ Das begreife ich aber nicht, " sagte die Mutter , ihre
jüngste Tochter erstaunt ansehend . „ So lange ist die Hetty
wahrhaftig nicht bei der Tante geblieben ! "

„ Tante wird ihr wieder eine Vorlesung halten, " sagte
Flora , indem sie sich ihre Wolle aussuchte und die Farben
mit einander verglich ; „ich bin seelensftoh , daß ich nicht
von der Partie sein muß . "

Der Oberstlieutenanr sah sie über seine Brille an .

„ Nun , weißt Du , Kind, " sagt « er , „die Tante hat doch in

manchen Stücken Recht . .

„ Ja , wenn Du nur der Tante Partie nehmen kannst, "

sprang aber hier seine Gattin in » Gefecht , „ dann ist nach »

her Alle » gut . Junge » Blut mag aber die ewigen Straf «

predigten auch nicht gern mit anhören , und zuletzt läuft

doch nur Alle « darauf hinaus , daß wir unsere Kinder gar

nicht zu erziehen wissen und daß erst von Deiner Schwester
lernen müssen . " _ . , .

„ Aber , liebe » Herz, " sagte thr Mann , der sich ohne «

hin nicht recht behaglich befand und gar nicht daran dachte ,

seine Gattin zu erzürnen , „ich gestehe ja gern em , daß rch

selber die Kinder ein bischen zu viel verziehe , und wenn

dann die Schwester da » Versäumte nachholt , »st e »

kein Unglück ; Du weißt ja doch, daß sie e « gut m,t t znen

meint , und sie hat ihnen davon schon die stärksten Bewerfe

�
„ Gut mit ihnen meint, " brummt « die Frau Oberst «

lieutenant , welche eine einmal aufgegriffen « Waffe nicht

gern wieder ungebraucht in die Eck « stellte — »da » wissen

wir eben noch nicht , denn br » jetzt fehlen d»e Beweise .
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und unter voller Namen ? « und Wohnungsangade melden .
Anonyme Papierkorb ! Bedinaungslose Diskcetron wird auf
Ehrenwort zuzefichert und verlangt . Vermögen ist erwünscht .
Annäherung geschieht in allerzartester Weise tn einem Bade «
orte durch direkte Einführung . " — CinS ist nur bei dieser recht
hübschen Sache nicht rech ! begreiflich : Wozu die Dame näm »
Itch , wenn fie selbst über 3 Millionen baar besttzt , noch
„ etwas Vermögen " von ihrem Zukünftigen wünscht ?
Doch vielleicht ist das nur eine Marotte . Also auf Ihr Grafen
und Barone , Ihr edlen Herren „ von " , „zu " , „ auf " , „ über " ,
„unter " , „ vor " und „ zwischen " rüstet Euch zum Kampf ! Einer
von Euch muß fie ja doch erobern !

" " " Sin in der Künstlerwelt als Porträtmaler hochae «
schätzter Künstler , weicher vor etwa drei Jahren wegen Mtt «
lichkeitSvergehen zu einer zweijährigen Gefängnißstrafe verur -
theilt worden und diese Straft kürzlich verbüßt hatte , war von
seiner hochachtbaren Familie , — er hat Frau unv drei Kinder ,
— wieder aufgenommen worden , weil diese an seine zu Un «
recht erfolgte Verurtheilung glaubte und eine Personenver «
wechselung als vorhanden hielt . Der Verurtheitte hatte auch
bald nach verbüßter Strafe durch einen unserer bekanntesten
Rechtsanwalt « die Wiederaufnahme deS Strafverfahrens in
Anttag gebracht , worüber die Entscheidung bis jetzt noch aus -
steht . Vor einigen Tagen bemerkten die Besucher eines vor dem
Schönhauser Thor belegenen Garten - Etablissements , wie ein
anscheinend den besseren Ständen ang «hö: iger älterer Herr
Mädchen in dem Alter von 5 bis 8 Jahren von der Straße
nach dem Garten lockte und dort mit Limonade und BondonS
traktirte . Der Befitzer deS Lokals beobachtete hierauf den Ver »
dächtigen unausgesetzt und hatte die Genugthuung , den alten
Sünder in dem Augenblick zu überraschen , als er mtt einem
fünfjährigen Mädchen unzüchtige Handlungen vornehmen wollte .
Nach der Polizeiwache tranSportirt , entpuppte sich der sauber «
Herr alS jener wegen des ganz ähnlichen Verbrechens bereit »
vorb -strafte , angeblich „unschuldig verurtheitte " Porträtmaler ,
deffm sofortige Ueberführung nach dem UntersuchungSgefängniß
Moabit erfolgte . S - in Rechtsdeistand wird unter diesen Um «
ständen die Wiederaufnahme deS Verfahrens als ausstchtSlo»
unterlassen .

Trtchinost ». Wie jetzt erst bekannt gewordm , ist vor
Kurzem abermals «in Fall von TrichinostS in der Familie
einer Rentiere im Etadttheil Moabit vorgekommen . Deren
16 Jahre alte Tochter erkrankte wenige Tag « nach dem Ge »
nuffe von ganz wenigem rohen , gehackren Schweinefleisch ,
welches die Mutter von einem Schlachter auf dem Moabiter
Wochenmarke eingekauft hatte . Der hwbeigemfene Arzt kon «
statirt « bei der erkrankten Dame die Trichinenk ankheii . Die
erst sehr spät von dem Falle benachrichtigte Sanitätsbehörde
war leider nicht mehr im Stande , den Schlächter , bei
welchem das trichinöse Fleisch entnommen war , zu ermitteln .
Die Erkrankte befindet stch übrigens bereits auf dem Wege der
Besserung .

Bon de « i « nächster Nähe » erlins belegene « Ver «
gnügnngtz - Etablissement « hat der in Schöneberg belegene
„ Schwarze Adler " , wie uns berichtet wird , eine Metamorphose
durchgemacht , die diesem volksthümlichen Ort ficherlich zahlreiche
neue Freundc zuführen wird . Ein unmittelbar am Etabliffe «
ment belegenes , bisher ' unberutzt gewesenes , über sieben Äor «
gen großes Terrain ist mit dem Ballonplatz vereint , mit präch«
tigen Parkanlagen , Spielplätzen , einer echten Vogelwiese und
dergleichen versehen , so daß dem Publikum im Zusammenhang
mit dem vollständig neu renooirten großen Konzert . Garten ein
Erholungsort geschaffen worden ist , der bezüglich seiner räum -
lichen Dimenfionen und der Vielseitigkeit des G- dotenen , den
weitgehendsten Ansprüchen genügen wird . In b- quemster Weise
find Tische und Stühle so gruppirt , daß über 10000 Personen
ohne stch zu geniren . Platz finden . Größeren Vereinen ist der
Vortheil geboten , bei etwaigem Witterungswechsel die za. ' <
reichen Veranden sowie die Riesen - Festsäle zu benutzen , die im
Stande find , da » ganze Garten . Publikum aufzunehmen . An
Vergnügungen bietet der „ Schwarze Adler " h- roorragendeT
Die hier «ngagirten KÜnstler - Speztalitäten wechseln wie in
unseren Spezialitäten - Theatern , monatlich einander ab, wäh «
rend die neugeschaffene Vogelwiese , eine getreue Kopie der
Dresdener , auf der selbst ein vrakrisch angelegter Stand zum
Vogelschießen für Herren und Damen nicht fehlen wird , die
verschiedenartigsten Amüsements bieten wird . Für die Kinder «
belustiaungen ist mit außerordentlicher Umficht gesorgt , ufon «
der « Engagements find erfolgt , um diese Spezialität unter
gewissenhafter Aufstcht zu hallen . Für die Saison sind große
Volksfeste und Monstre - Feuerwerke tn AuSstcht genommen , zu
denen drei der renommirtesten Feuerwerker engagirt sind , vi «
mit nollständig neuem Programm fich dem Publikum vorstellen
werden . Daß Küche und Kell - r Vorzügliches und PreiSwerrgeS
liefert , wollm wir nicht unerwähnt lassen.

Im Deutschen Theater geht am nächsten Montag !
11. d. M. , „ Emilia Galotti " neu in Szene . In der Titelrolle
wird Fräulein Terestna Geßner als Gast zum ersten Male auf «
treten .

wirst Du mir erlauben , meine eigene Meinung zu behalt, ,
und auszusprechen . Ich wenigsten « kann e « den Kind - rn
manchmal nicht verdenken , daß fie ungeduldig werden .
Ernem Heiligen könnte daS passiren , und wir Frauen sind
nun einmal keine Heiligen . . . "

„ Da « weiß Gott ! " hätte der Oberstlieütenant gern
gesagt , aber er hütete fich wohl , die Worte auszusprechen ,
der Krieg wäre sonst offen erklärt gewesen . Die Mutter
lehnte sich wieder in ihren Stuhl zurück — sie hatte die
Lampe neben fich stehen — und verfolgte den Roman ,
in dem sie la « ; Flora stickte emsig weiter , und der Oberst »
lieutenant bückte sich wieder über ein ihm zur Begutachtung
von seine « Chef anvertraute » Werk über Geschütze, da » irw
sofern seine besonderen Schwierigkeiten einer Beurtheilung
zeigte , da er seinen Chef selber im Verdacht hatte , e» ge «
schrieben zu haben — aber Hetty kam noch immer nicht .
— Und wo war Hetty ?

Di « Apotheke, oder Hofapotheke , wie man jetzt sagen
müßte , gehörte mit zu dru ältesten Gebäuden der Stadt ,
und da der Grund und Boden damals noch keinen so enor »
« en Werth hatte als heutzutage , so beschlossen alle diese
alten Häuser auch in ihrem Hofraum einen Garten ein , der
nur dann und wann von den späteren Besitzern wieder par «
zellirt wurde , um da » Kapital nicht todt liegen zu lassen .
Herr Semmlein hatte e » dagegen vorgezogen , seinen Garten

zu behalten , da er ihn selber , al « großer Blumen - und

Pflanzenfteund , benutzte . Auch nur ein kleine « Stückchen ,
jede « mit einer „ Laube " darin , war für die erste und
»wette Etage an die Abmiether überlassen worden ,
damit fie ein Plätzchen ihr eigen nannten , wo sie an
warmen Eommertagen doch wenigstens ihren Kaffee
„ im Freien " ttinken konnten , insofern man nämlich einen
Raum „ im Freien " nennen konnte , der , von hohen Mauern
und Giebelwänden ring « eingeschlossen , weit ehe , einem

K.
von allen Serien herunter , und da « Plätzchen könnt ? de ».
halb auch nur von den glücklichen Besitzern benutzt werden ,
wen » da oben über den Dächern «ine recht frische Brise

( Fortsetzung folgt . )



Gerichts Uettuug »
Die bereit » avisirte Aufruhranklaae gegen den Stein .

drticker Gustav Adolph Franke , den Maurergesellen Karl

August Däumichen , den Maler Friedlich Wilhelm Lattcrmann

und den Arbeiter Wilhelm Kl « pich gelangte heute vor der

«weiten Strafkammer hiefigen Landgerichts i zur Verhandlung .
Die Anklagt führt vier verschiedene Punkte auf . Dem Franke
wird zur Last gelegt , durch drei seldstfiändige Handlungen :

1. an einer öffenilicken Zusammenrottung , bei welcher der

Polizeilieutenant Zieske und der Schutzmann Berwein während
der rechtmähigen Ausübung ihres Amtes mit vereinten Kräften

thätlich angegriffen worden find , theilgenommen , 2. groben Un¬

fug velübt , 3. dem Schutzmann Schilling mit Gewalt Wider »

stand geleistet zu haben . Däumichen ist deS Wider -

stvnds und der Gefangenenbefreiung ; Lattermann

der Beleidigung und des groben Unfugs ; Klepsch
de » Widerstands angeklagt . Dem ersten und vierten

Angeklagten steht als Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . F l a t a u ,
dem zweiten und dritten Rechtsanwalt Freudenthal zur
Seite . Nach der Anklage ist der Sachverhalt kurz folgender :
Nachdem die am 12. Dezember pr . in der Norddeutschen
Brauerei abgehaltene Versammlung behufs Zusammenstellung
des Wahlresultats im sechsten ReichStagswahlkreise auf Grund
des Sozialistengesetzes für geschloffen erklärt worden war , erhob

sich unter den taufenden im Saale anwesenden Personen ein

großer Tumult . Der von dem überwachenden Polizeilieutenant

ZieSke zur Herbeiholung von Schutzleuten abaesandte Schutz -
mann Berwein wurde , nachdem der Ruf „ Nicht rauSIaffen "
unter der Menge ertönt war , umdrängt , hin - und hergestoßen
und mit den Füßm getreten , so daß er fich auf daS Podium

zurückziehen mußte , auf dem Lieutenant ZieSke stand . Nun -

mehr sollen gegen beide Beamte die Tische gekrängt und

dieselben vom Podium hinuntergestoßen und mit Stühlen
und Biergläsern geworfen sein . Auch beim Verlassen des

SaaleS durch eine Gartenthür wurden fie ebenfalls durch

Würfe , welche mit dem Rufe : „Hier nüffen die Hunde kom¬

men " degleitet waren , verhindert und während der ganzen Zeit

vielfach durch den Ruf : „ Schlagt die Hunde todt ! " bedroht .
Der Angeklagte Franke soll fich unter den Personen befunden

haben , welche den Polizeilieutenant bedrohten . Dies hat er

nach der Behauptung desselben auch ihm gegenüber zugestanden .
— Der zweite Anklagevunkt betrifft die dem Däumichen zur
Last gelegte That der Besteiung deS Franke aus der Gewalt

des Schutzmann ? und deS thätltchen Angriffs gegen denselben .
— Der dritte Anklagepunkt behandelt die Beleidigung , welcher
Lattermann fich dadurch schuldig gewacht haben soll , daß er
dem den Franke arrelirenden Schutzmann Menzel zurief : „ Der
Mann ist unschuldig , laßt ihn lo ?, ihr Hunde ! " — Nach dem

vierten Anklagepunkt soll Klepsch den Schutzmann Schilling
mit der Faust gestoßen haben . — In den Zuhörer¬
raum wurde nur eine geringe Anzahl der erschienenen

Freund « der Angeklagten zugelaffin und zur Aufrecht¬

erhaltung der Ordnung im GerichtSsaale ein Wachtmeister

und zwei Schutzleute kommandtrt (!). — Die Angeklagten be¬

kennen fich sämmtlich für nichtschuldig . Franke giebt an , daß

er den Austrag hatte , bei Verkündigung des Wahlresultats
eine bengalische Flamme im Garten abzubrennen . Aus diesem

Grunde sei er bei der Auflösung der Versammlung gar nicht

im Saale anwesend gew- sen . Erst als er nach den Hurrah -

rufen in den Saal hineingedrängt worden und fich bei den

Lebehochs auf Pfannkuch und dem Schwenken seiner Mütze

detheiligt hatte , erfuhr er die Auflösung der Versammlung .
Der Angeklagte stellt in Abrede , bei seiner etwa 14 Tage

spAer erfolgten Adhörung dem Polizeilieutenant Z. eske ringe -
räumt zu haben , daß er zu den Personen gehörte , welche ihn

bedroht halten . — Der Angeklagte Däumchen stellt in Abrede ,
Sozialdemokrat zu sein ; er gehöre der Arbeiterpartei an und

habe bei der Wahl nur für den Kandivaten derselben gewirkt .
Die ihn zur Last gelegten Handlungen bestreitet er . — Latter -

mann erzählt , daß er Vertrauensmann der Arbeiterpartei

gewesen sei und als solcher daS Waölresultat nach der

Norddeutschen Brauerei gebracht habe. Als er dort erschien ,

nahm er wahr , wie der Schutzmann Schilling den ihm bekann -
ten Franke ohne jeden Grund anetirte . Da habe er dem

Schutzmann allerdings verstchert , daß Franke nichts gethan hat ,
und sei sofort darauf arretirt worden . Auf der Wache äußerte
der Echr - tzmann : „ Ich habe wenigstens meine Schuldtgleir ge »
than . " Er habe aus dieser Aeußerung den Eindruck gewonnen ,
als od der Schutzmann damit zufrieden war , überhaupt Jemand
arretirt zu haben . — Die Deposttion deS Kl' psch ist belanglos .
— Es wurde nunmehr in die Beweisaufnahme eingetreten .
LuS der Aussage deS PolizeilteutenantS ZieSke , der im Äesent -
lichen den in der Anklage aufgeführten Thaldestand bestätigt ,
bekundet insbesondere , daß er kurz nach der Eröffnung der

Versammlung , als der Reichstags abgeordnete Auer daS Wort

erhielt , dieselbe auf Grund des Sozialistengesetzes auflöste .
Als er nach längerer Zeil eine Leerung dei Saales nicht wahr -

genommen , gab er dem Schutzmann Berwein den Anftiag ,
polizeiliche Hilfe herbeizuholen . ES war demselben aber
nicht möglich , durchzukommen , weshalb er nach dem

Podium zurückkehrte . Ewald und Auer hätten in sehr erregter
Weise auf ihn eingesprochen und dadurch beigetragen , daß der

Tumult an Ausdehnung gewann . Die Person , in welcher er

den Franke wieder zu « kennen glaube , sei einer der «bitterlsten

Schreier und Hetz « gewesen . Die Reichitagsabgeorvnetm
haben seines Wiffens nach fich an den Gewallthätigkeiten nicht

betlüiligt . Nur habe Auer nach der erfolgten Auflösung zu
ihm die Aeußerung gethan : „ Den Tumult haben Sie pro -

vozirt , wir w« den uns im Reichstage über Sie beschweren . "

Bezüglich der Rekognition und des GeständniffeS des Franke
depontit der Zeuge : Etwa 10 Tage nach dem Tumult habe er
fich den Franke vorführen laffen und demselben den Vorwurf
gemacht , daß tausende von Menschen die paar Beamten in so
bedrohlich « Weise angegriffen . Auf seinen Vorhalt : „ Also
Sie haben zu den feigen Leuten gehört , die mich angriffen " ,
habe Franke fich nur mit Angetrunkenheit « tsluldigt . Er habe
dem Franke gesogt , daß er eS in seiner damaligen Situation als eine

Erleichtemna empfunden hätte , mit den Einzelnen einen orvent -

lichen Kampf aufnehmen zu können . Er wü . de den Leuten

auch ganz gleiche Waffen zugebilligt haben . — Schutzmann
Berwein bestätigt die Anklageansührungen . — ReichStagSabg .
Auer : Er habe fich am Abend deS 12. Dezember pr . im Saale

d « Norddeutschen Brauerei befunden , in welchem dai Wahl -

resultat im 6. Reichitagswablkreise vnkündet werden sollte .
Der gegen 8 Uhr erschienene Polizeilieutenant fragte ihn , od
die Bescheinigung üb « die «folgte Anmeldung der Vnsamm .

lung zur Stelle sei . Nachdem er fie demselben vorgelegt , habe
« stinen Kollegen Heine ersucht , den Mtttelgang freizuhalten :
der Lieutenant verlangte aber noch die Schließung nn « Thür
und eines Fensters . Infolge deffen habe er fich « boten , dies

der sehr lauten Versammlung mitzutheilen und fick zu vi fem

Zweck vom Vors . Ewald daS Wort « beten . Kaum hatte dieser

aber ihm das Wort zur Geschäftsordnung er heilt , als der Polizei -
offizi «dieVersammlung auf Grund deSSozialistengesetzeS auflöste .

ES wurde darauf so laut in der Versammlung , wie « «S bis¬

her noch nicht « lebt habe . D « in den Seal abgeordnete

Schutzmann sei wie ein Spt - lbvll hin und hn geschoben wor -

den , und sei es lediglich seiner Intervention gelungen , daß der

Schutzmann das Podium wieder «. eichen konnte . Maarend

diese » Vorfalls sei vielerlei gerufen , gelacht , auch gepfiffen
worden . Vom Wirfen mit Seideln und Stühlen nach den

Polizeibeamten habe er nichts gesehen . Lediglich durch die Er -

schüttnung beim Hinabspringen sei ein Tisch mit vnschtedenen

Binseide In umgeworfen worden . Die ihm in den Mrmd ge -

legte Aeußerung zum Polizeilieutenant habe er seiner Erinne -

rung noch nicht gethan , wohl sei fie ab « von and « « Seite

gefallen . — Aehnliche Bekundungen machten die Reichstags -

abgeordneten Grillenberg « und Heine . — Polizeilieutenant
Zieske erklärt , daß er zugebe , mit Au « gesprochen zu haben
und damit einverstanden gewesen zu sein , daß er zur Versamm¬

lung sprechen solle ; er habe aber zu jen « Zeit nicht gewußt , daß
diese Person Auer gewesen . — Auf die Vernehmung d- r Abgg .
Haser clever und Frohme wird allseitig verzichtet . — Die

übrige Beweisaufnahme bietet kein besonderes Jntereffe , die

Belastungszeugen bistätigen die Behauptungen der Anklage .
Zahlreiche Entlastungszeugen bekunden bezüglich der drei letzten
Angeklagten , daß fie die ihnen zur Last gelegten Handlungen
nicht begangen haben , da fie dieS sonst hätten sehen müssen . —

Der Staatsanwalt bält die Anklage für durchweg erwiesen und

beantragt mit Rückficht auf die Gröblichkeit des Exzesses und

andemseitS mit Rückficht auf die h « rschende große Aufregung
Strafen von 9 Monaten Gefängniß , 14 Tagen Haft , 4 Mo¬

naten , 6 Wochen und 6 Wochen Gefängniß . sowie gegen
Klepsch noch 14 Tagen Hast . Di : Rechtsanwälte Dr . Flatau
und Freudenlhal plaidirten für Freisprechung ihr « Klienten .
Elfterer erhob , wenn der G«ichtshof den Franke als an dem

Aufruhr betheiligt erachten sollte , den Einwand der Un -

zuständigkett , da alsdann RädelSführerschaft angenommen wer «
den müßte , zu deffen Aburtheilung nur das Schwurgericht zu-
ständig sei . D « G«ichtShof lehnte diesen Antrag , als zu spät

S
«stellt , ab und ei kannte den Franke deS Aufruhrs für nicht -

huldig und oerurt heilte denselben zu 4 Monaten Gefängniß
und 14 Tagen Haft , die übrigen Angeklagten zu 4 und zu je
2 Monaten Gefängniß , sowie den Lattnmann noch zu
14 Tagen Hast

y. Die Spezies der Winkelkonsulenten rekrutirt fich
aus den het « ogenften Elementen ; gestern stand d « Privat -
lehr « Cail Friedrich Rindfleisch vor d « drttten Strafkamm «
deS Landgerichts l unt « d « Anklage d « Erpressung und deS

Betruges , deren er fich schuldig gemacht , als er fich auf dem
Gebiete d « Wirkeladvokatur versuchte . Eine Wittwe I . « -
schien eineS Tag - s dei ihm und beauftragte ihn mit d « An «

strengung ein « Klage gegen ihren Schwager , einen wohl -
badenden Fabrikanten , welcher ihr « Angabe nach ein grobes
Attentat auf ihre Ehre verübt hatte . Der Angeklagte nahm
den Auftrag mit V« gnügen an , machte aber seiner Klientin
den Vorschlag , vorher einen Versuch zu machen , von dem
Schwager eine Geldsumme oon etwa 150 Mark zu
« hallen und dann von ein « Klage Abstand zu neb -
men . DieS leuchtet : d « Frau ein und fie stellte
dem Angl klagten sofort eine diesbezügliche Vollmacht auS ,
gab ihm auch auf seinen Wunsch 6 Mark Vorschuß
für seine Bemühungen . Noch an demselben Tage begab fich

der Angeklagte zum Fabrikanten I . , stellte fich als Rechts -
anwalt vor , der seine Gegner spielend zu bestegen pflegte und

setzte ihm auseinander , daß eS in seinem Jntereffe liege , die

Geschichte mit Geld abzumachen . Um einem Skandal vorzu -
beugen , ließ fich He « I . zur Hergabe oon vorläufig 50 Mark

bewegen , die der Angeklagte der F: au I . überbringen sollte .
Dies « behiilt das Geld ab « für fich und versuchte nun von
beiden Parteien noch weitere Summen zu «pressen . Schließ -
lick gingen den Ausgebeutet : » ab « die Augen auf und sie
gingen vereint gegen den biednen , fiegesgewöhnten Rechts -
anwalt vor . In seiner eigenen Sache erlitt « ab « eine
schmähliche Niederlage , denn trotz sein « nicht ungeschickim
Verthcidigung verurtheilte ihn der Gerichtshof zu einer

Gefängnißstrafe von vi « Monaten und ein Jahr Ehro « lust .
B. C. Die Vorstandsmitglieder des „ Charlottenburg -

Teltow - BeeSkow - Etorkower Arbeitervereins " , nämlich d «

Schloff « Scheu « , der Tischler Nidder , der Arbeiter Boeffel ,
der Aibester Knauf und d « Tischler August Schacht waren vom
Landgericht Ii . Berlin unter theilweiser Abänderung des in
erster Instanz zu Charlottenburg « folgten scköffengerichlltchen
Urtheils zu Geldstrafen verurtheill worden , und zwar die erst -
genannten vi « lediglich auf Grund deS Vereinsgesetzes zu Be¬
trägen von 15 bis 45 M. , Schacht aber außerdem noch auf
Grund deS Sozialistengesetzes zu 65 M. Die gedachten V « -
gehen waren nach d « Anficht des zweiten RichtnS dadurch
konsumiit worden , daß. die Angeklagten unter den V« eins -
Mitgliedern für Zwecke deS „ Dahlfonds " Sammlungen ver -
an staltet hatten . Schole habe fich neben dem Vergehen gegen
das BneinSgesetz noch eines solchen gegen daS Sozialistengesetz
schuldig gemacht , da er zu diesen Sammlungen noch „ Sammel -
BonS " ausgegeben , welche, wie d « Vordenichter nach d « Ast
der Stempel annahm , von d « Sozialdemokratie hnrührtm .
Die Angeklagten legten /eevifion beim Kammergnicht ein , doch
«schien ihr Veitheidiger , Rechtsanwalt Fre Odenthal , nicht , ob «
wohl d « Senat aus Rückficht für die Angeklagten die V « -
Handlung um mehrne Stunden , nämlich bis mm Schluß aller
and « en Termine , hinausgeschoben hatte . Nach lang « Be -
rathung « kannte der Senat in Bezug auf Schacht auf Auf -
Hebung d « Vorentscheidung und Zurückweisung in die Vor -
instar . z, da d«r Vorderstchter in Bezug auf die „ SammelbonS "
eine korrekte Feststellung erlassen und namentlich nickt fest -
gestellt habe , ob fie von der B« liner Sozialdemokratie h « -
rühren . Scheu « wurde freigesprochen , bei den Andern wurde
die Rev fion zurückgenisten .

Aus de « fahrende « Gewerbe . Die „ Sängerinnen . "
Die Messe in Leipzig war «öffnet und mit ihr hatte die flie -
gende Schaar jen « modernen „Pflegestätten der Kunst " , die
der Leipziger allgemein unt « dem Namen „Tingeltangel " zu -
sammen zu fassen pflegt , ihre wandelnden Bühnen aufgeschlagen,
eine stabil gewordene Zugade d « Messe bildend , die ohne
jene mit einer klanglosen , zersprungenen Glocke zu vergleichen
wäre .

In einest dies « Tempel ThaliaS bitten wir heute den
Les « , uns zu folgen . DaS Lokal ist gefüllt mit Gästen , GlaS
auf Glas deS schäumenden Gerstensaftes trägt die Jüngerin
der Hede mit kunstgeübter Hand herbei , Rauchwölkchen be
ginnen fich bereit « über den Häuptern d « Gäste zu bilden
und in langen , weißlichgrauen Sireifen und Ringen fich um
die Gailampen zu lagern . Oben auf dem vorhanglosen Po -
dium , d « „ Bühne " , fitzen fie friedlich neben einander , die
jungen Schönen , auf die Melpomene . die Muse deS Gesänge « ,
nach Horaz „ schon in d « Wiege mit güt ' gem Blick geschaut . "
Em Phantafiekostüm . mit Spitzen und Goldlitzen übersäet .
schließt fich dicht an d e ernten Gestalten , den runden Arm und
dm zierlichen Fuß den Blicken der Gäste freilassend . Ject « .
vebt fich die erste der Sängninnen und mit schmelzend «
Stimme haucht fie ein fesselndes Lteb . Slieo . „ Lieb « Max .
M " Max . sei nicht so öde . sei nicht so spiöde, " lauten die
ersten Worte deS Gesanges , dem d - S dankbare Puhlikum dm
rauschenden Beifall nicht versagt . Die , wette der Schönen
tritt auf , und mit viel „ Verve " läßt fie das bekannte Lied er -
schallen : „ Ab « schwär —z —z , ab « schwar —z —z, ab « schwarz
ist doch stets meine LiebltngSkouleur . " Und so geht eS fort
Alle jene alten , dem ständigm Tingellangelbesucher von frühe -
rm Meffen her liedgewordencn Gesänge , von dem scher , etidm
. Llüpferl auf dem i ' bis zu dem melodischen „Ringelringel .

torMÄÄ vä ü :

zu ziehen . Dabei nehmen die beiden Freundinnen die Hul -
drgungen der ihnen zunächst fitzenden Herrm mit einer so
liedenswürdigm Vattaulichkell entgegen , daß ihre daneben

fltzendm Kolleginnen vor Wuth fast bersten möchten .

„ Bühne " zeigt nur noch äußerlich ihren fiudlichen Chw
denn in der That ist fie ein Kamplplotz , ein SchlachtW #
worden , auf das die Worte deS Dichters : „ Da werden V

zu Hyänen " treffend angewandt werden könnten . Stickj
leiteten das Vorpostengef - cht ein und bildeten drs %

gewehrfeuer , bis das schwere Geschütz auffuhr , das „ GeM
der Rivalinnen , und zuletzt das Handgemenge , das ,M
und Gelnuffe " wüihete . Dem Chef der Singspielgesellst
dem sogen . Konzertunternebmer , wurde eS himmelanpß
mußte jeden Augenblick befürchten , daß die feindlichen El«»
aufeinander platzten . Er sah b « eitS im Geiste , wie %
zausten und zerrten , wie das Publikum zu dem ( eiteren
tokel " Beifall brüllte , wie die Polizei erschien , ein Schuf»
auf die Bühne eilte . . . . er wogte nicht weiter zu deiil «>
wurde ihm schwarz vor den Augm .

Jndeß , die Gefahr ging noch einmal an ihm Ks
Doch am Zwesten Abende wiederholte fich dasselbe 6 # '
ebenso am dritten , vintm und an den folgenden %

Uns « Konzertunternehm « hatte die ewige Aufregung M

satt . Welche die schuldige Partei war , konnte « gar '
mehr untersuchm , und so setzte er denn beide Parteien er' ' -

zur Rede , und als bei dies « Gelegen heil die beiden�
linge des Publikums fich gegen ihn Redensarten bedient»' .
man in dem Anstandslexikon der „ Sängerinnen " am nW
suchen sollte , da machte « kurzen Prozeß und entließ die
stehenden Fußes .

D « Bühnenskandal fand sein Nachspiel cor dem
schiedsgericht . Die beiden Säugerinnen hatten den
untttnehm « auf Lohnfortzahlung für 14 Tage wege »

«ungSloser
Entlastung , sowie auf Auszahlung eines

andeS für zwei Tage v«klagt . Die Sängerinnen w- �
Kontrakt von dem Beklagten gegen eine monatliche G"
150 M. bei 14 : Sgign Kündigung engagirt und hatten
für vnpflichtet , „alle ihren künstlnischen Fähigkeiten

9
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M ein 5
Mtage
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Ktrtr

meffenen Partien zu übernehmen und ihre Kostüme ,
zu den Soli « rc . selbst zu beschaffen " Der Beklagte
Grund zu der sofortigen Entlassung jene ihn schwer b
den Aeußerungen der beiden Damen an . Die ei »

Letzteren gab ungenirt zu, mit Bezug auf die
tan gel « " drastischer Worte fich bedient zu Hab»
hauptete jedoch , damtt nicht die Tirgeltangelei d s M
sondern allgemein „die ganze Tirgeltangelei "

zu haben ; die and « e Dame bestritt die ihr . .
gelegte Aeußnung überhaupt . Eine Einigung kam
Stande , obgleich der Beklagte jeder der beiden AlägeriiO '
rückständigen Lohn für zwei Tage , 10 M , sofort M*
und jeder noch 7,50 M. zulegen wollte ; umsonst , die
beharrten auf Lohnfortzahlung für 14 Tage .

Da es fich aber im Laufe der Verhandlung heW ?
daß die Sängerinnen von dem Unternehmer bereits ool >
der Leipzig « Meffe , und zwar nicht für diese allein ,
waren , der Konzertunterrehmer aber nicht im Be . .
hiefigen GewndeschiedSgnichiS seinen Wohnfitz hat , ! «'
fich das Gericht für inkompetent , in d « voiliegende «
Recht zu sprechen , und überwies auf Antrag der KiaZ�
die Sache dem Stadtrat he dei HeimatSortcs deS Beklag
weitnen V«folgung , da für umherziehende Künstlntiupt
das Gericht deS OrteS zuständig ist , in dem der B - klagte.
Wohnfitz hat . (Leipz. Gel "

Sosmtes uvä Arbeiterbewegung .
Die Privatunterstützungsvereiue haben fast üb�

ungemein g « inge Bedeutung . Eo hat z. B. d «
Fürsorge für die au » den Sttaf - und BeffnungSanst�
laffenen " zu Chemnitz trotz seines langen und
Namen « im Jahre 1884 jim Ganzen 644 Mark ZlM
»« zeichnen . Welche „ ruhmreiche " Thätigkeit ! Und
wir , daß ein nationallibnaleS sächfischeS Blatt dieser
lung folgende «nsthast gemeinte Bemnkung anhänj
segensreiche Thätigkeit des VneinS findet immer mej
kennung und Uiitnstützung . " Chemnitz ist eine
ca . 100000 Einwohnnn , eS wird daS deutsch « M «
nannt — und dabei eine JahreSruSgabe von ganze »
zur Fürsorge für entlassene Sträflinge ! Das wäre zu»
wenn die Sache nicht so ernst wäre -

Aus der Provinz Sachse « läßt fich die „ VolW
schreiben , daß seit einigen Tagen die Arbeiter » ! ?
rungen ungemein stark , stäikn als in flüherenJoW
Durch den ungemeinen Zudrang von ArbettSkläften y
Osten werden die in dm ärm « en Gegenden unsere : r

wohnenden Arbeitskräfte besonders die im Eichis�ll
zwungen , weit « nach Westen zu wandern und fich �
sehen „ Hollanvsgängnn " anzuschließen . Die Aerm ? �

» nngen . jjiu „ <500 , Paa , yacre und Spaten zw . ,
weit fort „ ins Land " , um zu Hause nicht hungern 1»
DaS find wahlhaft ttaurige Zustande !

Der Maurerstreik zu Pößneck ist beendet . 2# ?
dm Pot feien haben stch auf «inen Stundenlohn »»

geeinigt .

Eingesasdt .
Als ein Beitrag zum Recht auf Aibett erlauf»

nachfolgende Episode zu Ihr « gefälligen VnfLguW ? (
Am Freitag , vm 24 . April 1885 , hielt die Polizei �
Wohnung Haussuchung , Ich bin unverhettalhet fi

Die Herren Beamten nahmen �bei meinen Eltern . oeamien napme » -
llt

mit und sandten Nachmittags wieder 19 derselben r

vorläufige Verwahrung wurden nach Angabe d «
folgende 4 Schriften genommen : 1 Exemplar
zur Börsmsteu « , 1 Exempl . Bastiat - Schulz - , 1 1*
grarnrn der Sozialistischen Arbeiterpartei Deutschlan�i
Verzrichniß sozialistisch « Schriften . Ich hatte 1 % r«
Sache idok hiermit abgethan . Hierin hatte ick
getauscht . Zunächst «hielt ich eine Vorladung , % �

lizri - Bureau »u oct - w�. . . zu «scheinen , und zwar Mittwoch
um Auskunft üb « meine MilitS : verhSflniff - i " � !
ib . ' 1, . ■ , mnnc wcuiiarveryaunme »

£?jUHkUJ ? e � * on dem Lieutenant in @*2,
Zivilbeemtm vernommm . Nun stebe ich bei vnn '

�
ItwmeTOtißl « Josebruch , in Firma Pardow , in -

iZimZeughaus beschäftigt . AmDonn « W% j
tnone Beschäftigung aufgenommen hatte , � 1
beamt « dei dem Portier
davon in Kenntniß , daß

de « ZeughauseS und
im Zeuzhause ein gs»!öt — - . . . . .' " i ?1®' oaB nn Veuzyaust « n »Vll BP y

Zimmermann Namens Lehmann beschäftigt ft «; �
tnäg

o
daher ein wachsames Auge auf den p- %

Im Laufe des Tages kam ich nach dem Ateli «» %

ZchmP « in d « Bellwue - Allee . DI « Folge d- v- n�z L

Beamt « be dem Obnzeugwart deS Z- ughauft »' � »i '
war , und diesem erzählte , er . ver Beamte . % �

, w

dq �° denb

' st wir bei d « ganzen G- schichtt unbegreiflich .
Beamte zu derartigen Mitteln greifen konnte : 0 « ,

�Utsh. ,
« eamie zuoeranigen Mitteln greifen konnte : � K»- . .
noch unbestraft und noch nie in Konflikt mit V« z,»
kommen . Ich kann mir nur denken , daß ver
Auftrag seiner Vorgesetzten gehandelt hat .

M
Berantwortlicherz . Redakteur « . Croupe » « « « « lw . Druck und « erlog oon » « » odtu « i » « erlia SV , « euthttr - ße 2 « tu «

tttd ,
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35 . Sitzung vom 7. Mai . 12 Uhr .

Rwrr �?kch« des Bundesraths von Boetticher , von
» rchard und Kommissaricn .

,�, ? Mesangm find der Auslieferungsvertrag

MO. • — Deutschen Reich und Ruhland

RfuJ] " schreiben des Reichskanzlers , durch welches dem

LMM « dre Ernennung dei sächstlchen auherordentlichm
wid « preußischen Hofe , deS Grafen von Höchen » hal

«um oj 8tn ' zum Bevollmächtigten des Königreichs Sachsen
eines % m «undesrath mttgetheilt wird .
nen _& . 8ut
llich -

hatten

hifjteiirfj JJ�wung unter Ziffer i " des Artikels 5 veS Zollvereinig ungs «
vom 8. Juli 1867 , wonach von alle " bei der Ein -

mehr als 15 Groschen vom Zentner ( 3 M. von 100

delegten ausländischen Erzeugniffen keine weitere

«der ea . �?d einer Art , sei eS für Rechnung des Staats

hob- » Rechnung von Kommunen und Korporationen , er -

täte darf , findet auf Mehl und andere Mütlerfabri '

Seo . Wichen auf Beckwaarcn , Fleisch , Fleischwaaren und

«ieck' n,. �rner , insoweit cS fich um die Besteueruug tür

Und m 8 von Kommunen und Korporationen handelt , auf Bier
� Branntwein keine Anwendung . "

, diesem Paragraphen liegen folgende Anträge vor :

5 a . « von Struckmann und Sattler : die letzten

K. ,, " so zu fassen : „findet , insoweit eS fich um die Be -
' ih. rf8 s " r Rechnung von Kommunen und - Korporationin

eil * Mehl und andere Mühlenfadrikate , Bickwaaren ,

ntt' ntung�' chroaattn ' ®iti : unl > Branntwein keine

IrlÄh, ' on� alb t n und Bro emel hinzuzufügen : „ Eine

»on oU 8 der für Rechnung deS Staats oder für Rechnung

A. I�rnmunen und Korporatwnen erhobenen Abgaben auf im

Pchl �. r . zsUgteS oder vom Ausland eingeführtes Getreide .

r dem
n den

wegen

im «, ,
- klagte jK
»wer bels»'

% >

gelet

XA
glägerin «�
« Ä
ig heroÄ
ettS vor�

hat , l - Ä
: ieß «ndf "j
»er KlaZI
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Und
dieser � :

an /tri ng *7 ,�' VVfc wvei» mr »-- r . - — v — - — ,

' a unjuiifB Backwaaren , Bteh , Fleiichwuaren , Fett

Und rrt . „ i � i Stichen dürfen solche Abgaben in Bezirken

Wehl „lJI " ' - dt eingeführt werden , wo dieselben gegenwärtig

�anrt� ' ,
werden . " Und ferner zwischen den Worten

»bis zum i a,
~ »keine Anwendung " die Worte einzuschieben :

» Um 1- Januar 1888 . "

�rhandtu!"1 �g . v. Fischer rekapitulirt die KommisstonS -

läge „ji B* " und empfiehlt unveränderle Annahme der Vor -

�. "-wrentlich Ablehnung der deutschfre ' finnigen An -

Wettt oi �- " lage soll , verhüten , daß die finanzielle Lage
erschüttert , und daß die ausländische

«verde .
" �er Zvllb . Handlung

und
vor der inländischen bivorzugt

anhängt-j
er mtJK
eine %
Mona ?

£ ? ✓

m
i öfter , y

1 %
kM

. Ä

ab- .

f

fchtoffftihalben ( deutsch , fteistnnig ) : Die Vorlage steht in

Hause f,/ ; Widerspruch mit den von der Regierung und dem

Ettjch. , " Jahrzehnten vertretenen Bestrebungen , wonach die

verbot . . 8 von neuen Zollgrenzen innerhalb dec ReichSgrenzen

hat ! , i! «" erden soll . Schon die Gründung des Zollvereins

loil » 8 höhere Ziel der Einigung des Vaterlandes vorbereiten

W/» ' " ud auch 1867 , bei Abschluß des Zollvereinigungs - Ver -

h»b wurde dieses Ziel rn den Vordergrund gestellt . Man

Pf . �walz hervor , daß der ZollvereinigungSvertrag nur ein

%iV - m s - in solle , biS alle Zollgrenzen innerhalb deS

« Fl ? mehr und mehr weggefallen wären . Jetzt nun aber ,

ig h». ' ' ); Vorlage , scheint der Stern der nationalen Einigung
ein h. , «uckiäuslae Bewegung eingetretm zu sein ; und es ist

!enio,„ m ' «' 8 Leichen der Z- it , daß ein Mitglied gerode der -

idre -5. .Vaitei, die früher die nationale Einheit vor Allem auf

SMit,«- lleschrieden hat , der nationallibrralen Partei , diesen

»chlN ' wurf hier vertritt . Mindestens wäre eine eingehende

Prüfung dieser Vorlage durchaus nothwendig . Eine

? " W «OHiehmen , da es uns

Krch' �% demnächst am zweckmäßigsten definitiv die entgegen -

-. ?' ssv" der Kommunen , der Produzenten und der

' v- völkerung vereinigt werden könnm . Aus volks -

* • %
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w « . ] IeuMeton .
besucht und gefunden .

Roman von Dr . Dur .

( Forsetzung . )

*, *�ieß die Anstalt und erzwang fich den AuS «

- l vkr - v?" « na » versuchte , fie am Verlassen der Anstalt

Nr Qf. ' . rn- r Ich hörte fie a « Beginn ihrer Krankheit

W>ften i . nnJak sagen , daß die Wölfin , welch « man ihrer

ft . /Und Ät Hab«, nach Rache lechz, . "

«afe » %,gp «( . glauben , diese Krankheit habe auf den

„ u » . eingewirkt ? "

(«e Viu��hast l Der Anfall dort zeigte sich, so wie

estigkejt M dem Schlosse näherte , und nahm an

>! ich fingirte Mordszen « erklärlich , deren

J
&!itnt ei », » � 9� sah , wie die beiden Wahnsinnigen die

zu tsv .
�e * spielten , wie fie — in der Meinung ihren

b? Helsen bil ut�T Letten zusammenwickelten und dieselben

» § o hj . Q
den Namen Frieda Arnold k "

| zJlISi :
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wirth ' chaftlichen und nationalen Gründen empfehle ich Ihnen
unseren Antrag .

Abg . Graf v. Bismarck : Ich möchte nur einige Worte
bezüglich des die Schlachtsteuer betreffenden PaffuS in den
Motiven sagen . Schon früher einma « , als wir uns mit den
Muhlerfabrikaten beschäftigten , war die Rede davon , daß ein «

ganze Anzahl Kommunen durch die Zollerhöhung betroffen
werden , und eS ist dabei besonders auf das Königreich Sachsen
« xrmpl fizirt worden . Auch in den Motiven der Vorlage ist
Sachsen besonders angeführt . Ich will hier nicht die Fragen
in Bezug auf Bier und Branntwein anrühren , sondern mich
nur auf Eines beschränken . In den Motiven zur Zolltarif -
Novelle waren bereits „ andere Gründe " angeführt , welche eine

Aenderung dieses Art . 5 deS Zollvereinigungsvertrages von
1867 erforderlich machten , und diese anderen Gründe find in
den Motiven dieser Vorlage zu finden und wurden vom Herrn
Staatssekretär deS ReichsschatzamteS bei der ersten Berathung
derselben erwähnt . Eo weit ich dieselben in Betracht ziehen
will , beziehen fie fich nur auf den einen Artikel Schmalz , der
theilweise derSchlachtsteuer unterliegt . AusländischesSchmalz . daS
jetzt bereits über 3 M. Zoll zahlt , unterliegt dem Oktroi nicht ,
wohl aber wird nach dem bestehenden Zollvereinigungsvertrag
irländisches Schmalz an bundesstaatlicher Lanvesgrenze mit
einer Abgabe belegt . Die Klagen der Jntereffenten , welch « in
denMotioen hier als berechtigt hingestellt werden , verdienen in der
That unsere Berücksichtigung , und da neulich der Wunsch nach
thatsächlichen Angaben hier ausgesprochen worden ist , so darf ich
vielleicht an einem Beispiel ausführen , wie in dem bestehenden
Zustand eine direkte Benachtheilung deutscher Arbeit zu Gunsten
des Auslandes liegt . In Lauenburg an der Elbe besteht die
Schmalzrasfinerie von SanderS und Bcrwin , welche amerika¬
nisches Rohschmalz einfühlt und dafür 5 M. Reichszoll zahlt -
Sie hat einen verbreiteten Absatz , kann aber nach Sachsen und
Baden nur einführen , wern fie an der dortigen Grenze wieder »

holt 5 M. zahlt , weil das amerrkanische Rohschmalz dort als
inländisches Prodult gilt . Ausländisches Schmalz unterliegt
dieser Abgabe nicht . Wenn also z. B. ein amerikanisches HauS
Schmalz nach Dresden schickt , so zahlt dasselbe blos den Reichs »

zoll von 5 M. ; wenn aber eine inländische Raffinerie dieses
Schmalz dadurch wathvoller für uns macht , daß es deutsche
Ar best hinzufügt , muß es noch einmal 5 M. zahlen und dlerbt

mithin nicht konkurrenzfähig . In dem Etaatshaushaltsetat
deS Königreichs Sachsen ist die Schlachtsteuer pro 1881 —85
mit 3,625 000 M. angesetzt . Auf eine so große Summe wird
Sachsen nicht verzichten können , und ich halte «S für schwer
- ussührbm , daß etwa die Pafition Schmalz , die hier besonders

betroffen ist , allein ausgesondert wird . Um die bestehende Un -

gerechtigk . it , die für diesen einen Astilel ganz unbestreitbar
vorliegt , auszugb ichen , sehe ich keinen andern Weg als den
vom BundcSrath betretenen , räml ch den Artikel 5 des

ZollvereinigungSvertrages abzuändern und zwar in der

Weise , daß das ausländische Schmalz in Zukunft
unter die gleiche Kommunalverdammniß falle wie
das inländische , und ich möchte fie bitten , von diesem Stand -
punkt aus die Vorlage anzunehmen , damit die jetzt bestehende
Begünstigung des Auslandes auf Kosten der inländischen In »
duftri « aufhört . ( Beifall rechts )

Abg . Struck mann befürwortet seinen Antrag , der den
Grundgedanken der Vereinbarung von 1867 unberührt lasse
und den Zweck habe , die Zollgesetzgebung der Einzelstaaten
gegenüber den vom Zollausland kommenden Waa - en nicht
über das Maß hinaus zu vergrößern , welches ihr jetzt «inge -
räumt sei. Daß der Branntwein in die Vorlage aufgenommen
worden , sei eine Forderung der Gerechtigkeit .

Abg . Klemm wünscht unveränderte Annahme der Vor -

läge unter Bezugnahme auf die Verhältnisse zahlreicher sächfi -
scher Kommunen , welche eine besondere Berücksichtigung er -
heischten .

Abg . Broem el : Der Entwurf hat eine eminent natio -
nale und prinzipielle Bedeutung ; er ist ein Attentat auf die

Finzanzhoheit deS Reiches . Es war ein alier Grundsatz deS

Zollvereins , daß ein Artikel , auf welchen das Reich bebufS
der Besteuerung seine Hand gelegt hat , nicht abermals von den

Cinzelstaaten besteuert werden solle , und daß die Artikel ,
welche der Zollverein in freien Verkehr gegeben hatte , auch
wahr harft frei in Deutschland von Ort zu Ort tränt portirt
werden sollten . So entsp ' icht eS dem Bedürfniß deS freien

Verlthis in einen einheitlichen Zollgebiet ! jetzt aber

lungen die Verhältnisse Ihrer Mutter erlitten hätten , wenn

mein Ohcim Rodenburg davon eine Ahnung gehabt hätte ,
daß sie lebte : . . . Aber nun müssen Sie mir noch eir - e

Frage beantworten : Wenn diese Frau Ihre Mutter ist , so
sind Sie der Sohn Rodenburg ' « , der Verschollene

, Ich ? " rief O ' Bnan erschrocken . „ Was sagen Sie ,

ich der Sohn Rodenburg ' » ? Nein , nein , da » ist ein Irr -

thum , der bin ich nicht ; der Sohn Rodenburg ' « ist todt ,

ich bin ein Anderer . . . mein Freund . Fragen Sie jetzt
nicht weiter ! Wa » ich Ihnen gesagt , ist Alle «, was ich

Ihnen sagen durfte . . . Wenn Sie Freundschaft für mich

fühlen , fragen Sie mich nicht weiter . Felix Rodenburg
lebt nicht mehr ! . . . Ich bitte Sie die » Thema fallen zu

lassen , ich würde Ihnen nicht mehr antworten dürfen . "
Fritz schüttelte den Kopf . Die Antwort , die ihm

O' Brian gegeben , befriedigte ihn keineswegs ; in seiner

Bitte aber , nicht weiter zu forschen , sprach sich so fichtliche

Angst aus , daß er au » Theilnahme für ihn davon abstand ,

sich über seine V- rmuthung weitere Gewißheit zu ver -

schaffen .
Während deS Austausches ihrer Gedanken und Erfahrungen

hatte die Nacht ihr Ende erreicht . Au » der Fern « schallte der

traurige , gurgelnde Ton einer Eule herüber , al « wolle sie

die Beiden benachrichtigen , daß die Helle herannahe , die sie

zu neuen Thaten wecken sollte , während sie selbst� wieder

in die Finsterniß verbannt wurde . Bald darauf hörten sie

au » der Tiefe der Schlucht das Wiehern eine « Pferde »,

und im ersten Tageslicht erblickten sie «inen Schlitten , den

Habicht selbst führte .
Er war mit Stroh und Decken verschen und bestimmt ,

Lady Davi » aufzunehmen . Man legte die Kranke , die

«och immer in einem Zustande völliger Ermattung , der

einer völligen Ohnmacht glich , da lag , behutsam auf den

Schlitten und hüllte fie in wärmende Decken . O' Brian

setzte sich neben sie. und Habicht nahm auf dem Vordersitz

Platz , neben ihm Fritz Rodenburg . Der Oberjägermeister

erstaunte nicht wenig , al » man ahm al « da » Zrel der Fahrt

Schloß DaviStown angab . . _ „
Pathe " , sagte Frrtz unterweg « zu dem finster vor sich

hiublr' ckenden Alten , „ es haben sich wunderbare Dinge er -

wollen Sie hieran die Axt legen , indem Sie den Einzelstaate »
das Recht einräumen , solche Artikel zu besteuern . Die jetzige
Schutzzollpolitik hat eben zu einem vollständigen Bruch mik
jenen Grundsätzen geführt , von denen die ZollvereinSpolitik ge -
leitet wurde . Das Beispiel , welches Herr von Bismarck un »
anführte , kann mich nicht wie ihn zu dem Schlaffe führen , daß
das Reich nun dem Königreich Sachsen aus dem Wege gehen
müsse ; vielmehr muß umgekehrt da » Königreich Sachsen dem
Deutschen Reiche auS dem Wege gehen ; wofern man nicht
etwa Binnenzölle von Staat zu Staat innerhalb des Reiche »
einführen will . Schon heut « ist der Zustand in dieser Hinftcht
bedauerlich genug ; aber er wird noch erheblich verschlimmert ,
wenn wir jetzt eine partikulare Zollgesetzgebung zum Schaden
des Reiches zulassen , nachdem wir Jahre lang an der Besetti -
guna solcher Zollschranken gearbeitet haben . Die Rücksicht auf
die Interessen einzelner Kommunen sollte unS doch höchsten »
veranlassen dürfen , im Sinne meine ? Antrages ein Provisorium
zu konstttuiren , biS die detreffenden Kommunen ihre Finanzen
auf eine andere Grundlage gestellt haben . Ich bitte Sie ,
weichen Sie da , wo es sich um die Wahrung der finanz¬
politischen Autorität deS Reiches und um die Erhaltung
unserer Verkehrsmittel handelt , keinen Zoll breit zurück !
(Beifall links )

Staatssekretär v. Burchard : Der Abg . Broemel hat
doch die Bedeutung der Vorlage vrrkannt . Die Einheit un «
seres Zoll - und Handelsgebiets wird durch dieselbe in keiner
Weise verkümmert . Die Befugnisse der Kommunen sollen hier
nur deshalb etwas erweitert werden , weil wir das auSlän -
dische Fabrikat nicht vor dem inländischen bevorzugen wollen .
Die Schwierigkeiten find ja auf diesem Gebiet sehr groß ; im
Interesse de » baldigen Zustandekommens der Vorlage bitte ich
Sie aber , von jeder Aenderung derselben abzusehen . Käme
das Gesetz in dieser Session nicht zu Stande , so würde die
Situation vieler Kommunen erschüttert werden , da ihnen in -
folge der Erhöhung der Schutzzölle die Möglichkeit genommen
würde , verschiedene ausländische Produkte wie bisher zu be »
steuern . Auch den Antrag Struckmann bitte ich Sie , abzu »
lehnen , da er eine Bevorzugung der ausländischen Waare hir -
beifübren würde .

Die Anträge Struckmann und Halben werden abgelehnt ,
§ 1 unverändert angenommen , desgl § 2.

Abg . Orterer hat zu dem Gesetzentwurf folgende Re¬
solution eingebracht : „ den Herrn Reichskanzler zu ersuchen ,
dem nächsten Reichstage einen Gesetzentwurf wegen Abände »
rung deS ZollvereinigungSvertrages vom 8. Jan 1867 nach
der Richtung hin vorzulegen , daß die bethetligten Lande » «
regierungen ermächtigt seien , auch denjenigen Kommunen oder
Korporationen , welchen die Erhebung von Lokal - Malz- und
Bieraufschlag erst nach Inkrafttreten des genannten Zollver -
einigungSontrages gestattet worden ist , die Erhebung dieser
Abgabe biS zu dem Moximalbetrage zu gewähren , weicher
den meistbegünstigten Kommunen in dem betreffenden Bund « » -
staate auf Grund ihres früher erworbenen Rechtes zu¬
gebilligt ist . "

Abg . Struckmann beanttagt : „ den Herrn Reichs -
kanzler zu ersuchen , dem nächsten Reichstage einen Gesetzent -
wurf vorzulegen wegen Abänderung deS ZollvereinigungS -
Vertrages vom 8 Juli 1867 nach der Richtung hin , daß auch
denjenigen Kommunen und Korporationen , welchen dislang
das Recht der Auferlegung einer Abgabe auf den Branntwein
nicht zusteht , solche » Reckt verliehen werde . "

Abg. Orterer : Meine Resolution schließt fich an einige
Petitionen baierischer Städte an , welche dem Reichstage bereit »
vorliegen und gleichfalls eine Aenderung der Gesetzgebung in
der Richtung anregen , wie fie in der Resolution angedeutet
ist . Von den baterischen Städten erfreut fich eine Anzahl
der Wohlthat eines erhöhten Malzaufschlages di » über
2 Mark , well fie diesen Aufschlag schon vor dem Jnkraft -
treten deS ZollvereinigungSvertragcs von 1867 erhoben , wäh¬
rend der größere Theil der Städte nur ein geringeres Gefäll
erheben darf , da der Vertrag denjenigen Städten , welche erst
nach seinem Inkrafttreten die Erhebnng solcher Gefälle
beschlossen haben , nur die Erhebung des Anschlages bis zur
Höhe von 20 pCt . der Staats steuer gestattet . Dadurch find
die Verhältnisse in den einztlnen Städten BaiernS sehr ver -
schieden gestallet worden ; zahlreiche Gemeinden haben in den
letzten 15 Iahten schwere Rcubelastungen erfahren , ohne au »
dem Malzaufschlag diejenigen höheren Jntraden ziehen zu

eignet . Du hast nicht Ursache irgend Jemanden zu zürnen ,
weder dieser unglücklichen Frau , noch ihrem Sohn ; der
Tod Deine » Hnnde » hat ein Dir theureS Menschenleben
gerettet — den Grafen . . . . Wer die Kranke hier
ist , darf ich Dir jetzt nicht mehr verschweigen . Du würdest
eS ja doch bald erfahren müssen , eS ist die Lady Davi » . "

Mürrisch hatte der Alte ihm bisher zugehört Bei
diesem Schluß aber blickte er den jungen Mann plötzlich
an als wollte er sagen :

„ Das kann unmöglich wahr sein ! "
„ Ich erwarte, " fuhr Fritz fort , „ daß du au « Rücksicht

für d - n Grafen , au » Rücksicht für meinen Freund O' Brian
und mich, schweigst. Wir habe » Dich zum Mitwisser
machen müssen , weil ja doch Einer um die Geschichte wissen
mußte . . . Du mußt mir schwören , Habicht , daß Du gegen
Niemanden über das , wa » ich hier sage , und über

da », wa » Du siehst und hörst , ein Wort laut » erde «

läßt . "
Lady Davi » I Der Name weckte in dem Alten Gr -

innerungen , die ihn plötzlich mit ganz anderen Gefühlen
gegen die Frau erfüllten . Lady Davis kannte er ja al « die

ehemalige Freundin de » Grafen . Sie war «ine ihm eben -

bürtige Dam « . — War e » möglich , daß die Frau , welche
er mit Verwünschungen überhänfte , welche er so haßte , daß
er mehr al » einmal im Begriff gewesen war . seine Büchse
auf fie anzulegen — konnte diese Frau mit Lady Davi »
identisch sei »?

„ Da » ist in der That erne wunderbare Geschichte, "
antwortete er endlich . „ Wenn Du die Wahrheit sagst,
Fritz , wenn Du Dich nicht täuschest , so ist die » da » Merk -
würdigste und Unbegreiflichste , wa » mir jemal » vorge «
kommen . "

„ Ich täusche mich nicht , Pathe , e « ist Lady Davi « und
Mr . O' Brian ist ihr Sohn . "

Weißt Du , Fritz , mir wird dabei so wirr im Kopf,
daß ich fast glaube , e « ist bei mir selbst nicht richtig i «
Oberstübchen . Ich weiß , indem ich Dir zuhöre , selber nicht ,
ob ich wache oder träume . "

(Fortsetzung folgt . )



lönnen , welche ihre begünstigteren Schwesterkommunen ge -

nießen , sie kommen mit ihren Finanzen mehr und mehr inS

Gedränge . Die vielfachen hieraus sich ergebenden Ungleich -

heiten und Härten rechtfertigen wohl die Anregung , daß

den sämmtlichin Gemeinden die Begünstigungen der meist «

begünstigten Kommunen zugewendet werden möchten . Auch

dem A t aae Stinckmann stehe ich sympathisch gegenüber .
Abg . S t r u ck m a n n : Ich war ursprünglich für den Ge -

danken einer stückveisen Reform der Getränkeabgabe prinziell
nicht sehr eingenommen , muß aber jetzt meine Bedenken zurück «
treten lassen . Der § 7 des ZollvereinigungLvertrages verwehrt
den Kommunen , eine Branntwcinakzise zu er heben , auf Bier

ist eine Akzise gestattet , auf Branniwein nicht . Viele Kom «

munen würden schon jetzt in der Lage gewesen sein ,
eine Bierakzise einzuführen , wenn fie nicht Bedenken ge -
tragen hätten , das Bier zu belasten , den Branntwein

und vor Allem auch den Wein frei zu lassen . Deshalb
«mpstiehlt es fich auch , die Frag « der Heranziehung deS

WeineS zur Akzise einmal gründlich zu erwägen . Mit einer

Berathung der Anträge in einer Kommisfion , die , wie ich höre ,
beantragt werden soll , bin ich einverstanden , bitte dann aber

die Kommisfion , die gesammten Fragen der Getränkeakzise sorg «
fältig im Zusammenhange zu prüfen . _

Staatssekretär v. B u r ch a r d r Der Antrag Struckmann

empfiehlt sich in der vorgelegten Fassung nicht zur Annahme ,
«r will durch die Reichsgesetzgebung den Kommunen ein un¬

mittelbares Recht zur Erhebung von Abgaben einräumen und

widerspricht damit vollständig der bestehenden Vertheilung der

Befugnisse zwischen Reich , Staat und Kommune . Materiell er -

hält der ZollvereinigungSvertrag allerdings die ausdruckliche
Vorschrift , daß eine Kommunaladgabe von Branntwein nicht

erhoben werden darf . Die Gründe für diese 1867 getroffene
Bestimmung , daß die Branntweinsteuergemeinschaft fich diese
Domain « der Besteuerung reserviren wollte , da sonst derMög «
lichkeit einer starken allgemeinen Anspannung der Branntwein «

steuer gewisse Hindemisse bereitet werden könnten , bestehen
auch jetzt noch fort , und einschneidende Amderungm find nicht
ohne Bedenken . Ebenso ist eS zweifelhaft , ob zu einer um -

fassenden Neuordnung dieser schwierigen und delikaten Ver «

hältnisse dringender Anlaß vorliegt . Ebenso liegt die Frag « in

Ansehung dei Antrages Orterer .
Abg. Rick er t : So einfach , wie Herr Struckmann glaubt ,

liegt die Sache denn doch nicht , und auch die AuSfühmngen
deS ReichSschatzsekretärS lassen erkennen , daß der BundeSrath
nicht geneigt ist , eine so weitschichtige Sache im Handumdrehen
zu ordnen . Ich beantrage , beide Anträge der 17. Kommisfion
zu überweisen .

Nachdem auch die Abgeordneten von Reindaben ,
Graf Udo Etolberg und Halben fich in gleichem
Sinne ausgesprochen , wird der Antrag Rickert ange «
nommen .

Hiemach wird zunächst der 14 . Bericht der Petitionskom -
misfion verhandelt , der eine Reih « von Petitionen angeblicher
Invaliden aus dem Kriege von 1870/71 betrifft , welch « fich
auf den Allerhöchsten Erlaß Er . Majestät des Kaisers und
Königs vom 22 Juli 1884 beziehen , und beanspruchen theils
die Gewäh ung von Gnadenunterstützungen , theils die Erwlr -

kung gesetzlicher Jnvalidenbenefizien unter Abänderung der

einschlagenden B- stimmungen der bestehenden PmfionSgesetz -
gebung , insoweit dieselben eine Präklusivlrist festsetzen , durch
deren inzwischen erfolgten Ablauf die Petenten zur Zeit von
der Jnvalidcnre sarguag ausgeschloffen find .

Die Kommisfion beantragt einstimmig durch ihren Refe -
rentm Abg . Hinze :

daß den Petenten , insoweit eS fich um Unteroffiziere und
Mannschaften handelt , ein gesetzlicher Anspruch auf Invaliden «
Versorgung nicht z , steht ;

daß aber die Verleihung eineS solchen Anspruchs an die

durch den Ablauf jenes Termins von ver gesetzlichen Ver -

sorgung ausgeschlossenen Invaliden im Wege deS Gesetzes
einen dem strengen Recht entsprechenden Nachweis deS ur -

sächlichen Zusammenhanges der jetzigen Invalidität mit einer

im Kriege 1870/71 erlittenen inneren Dienstbeschädigung in

jedem einzelnen Falle erfordern würde , ein derartiger Nach -
weis jedoch nur in den seltensten Fällen würde erbracht
werden können ;

daß daher ein « Verlängemng oder Aufhebung deS

gedachten Präkiustvtermins durch Gesetz fich im Interesse der

Betheiltgten selbst nicht empfiehlt , vielmehr auch den wirklich

gerechtfertigten Ansprüchen derselben auf dem durch den

Allerhöchsten Erlaß vom 22 Juli 1884 eröffneten , vor allem

die Btlligk . it zur Geltung bringmden Wege in wirksamerer
Weise , als durch eine anderweste gesetzliche Regelung wird

genügt werden können , auch bereUS in zahlreichen Fällen

thatsächlich genügt worden ist ;
in

daß , insofern in der Petition Ii . 29 eine anderweit « ge «
setzliche Regelung tec PenstonSverhäitniffe auch der Offijiere
und Militär . Oberbeamten verlang » wird , ein Bedürfniß für
eine solche überhaupt nicht anerkannt weiden kann , weil
rückstchtlich dieser ein gesetzlicher Pcäkiufivtermtn nur beireffs
der PenfionSzulage , nicht betreffs der Penfion selbst besteht ,

üier die Petitionen zur Tagesordnung Lbrrzugehm .
Refermt Abg. Hinze führt auS , daß die Kommisfion

nach sorgfältiger und eingehendster Prüfung der Frage , ob der

Verweisung auf den Gnadenweg nicht «ine anderwcite gesetz -

Itche Regelung der Materie vorzustehen sei , zu dem einstim «

migen Beschlüsse gekommen sei , daß die Neukonstruktion deS

Rechtes ohne die größten Schwierigkeiten gar nicht möglich
sein , zudem aber den J - . validen kaum dieselben Chanzen für
die nachträgliche Anerkeunung ihrer Ansprüche bieten werde
als die Verweisung auf den Gnadenweg . I > diesem Sinne
habe die Kommisfion ihre motivirte Tagesordnung vorge -
schlagen . ;

Abg . H o f f m a n n : Ich bin an der Angelegenheit per .
sönlich insofern interesstrt . als im vorigen Jahre auf einen von
d . m Abg. v. Staufs mbererg und mir gestellte » Antrag zuerst
der Frage näher getreten wurde . Der Antrag war rein prä -
pacatcr . scher Natur und präjudtzirte der schließlichen Entscheidung
keineswegs . UnS allerdings eiscklen iamer die gesetzliche Re -

gelung alS daS ErstrebenSwertheste , und wir haben d : ran bis

zu den Verhandlungen in der PelitionSkommisstonfestg halten ,
und auch , wenn die R pierung einer solchen Regelung den

entschiedensten Widerstand entgegengesetzt hätte , würden wie
das Festhalten an dieser Überzeugung für unsere Pflicht ge «
halten haben , wenn in der gesetzlichen Regelung
daS Herl für die Betroffenen gelegen hätte . Nach den

KommisstonSverhandlungn » können wir aber diese Anficht
nicht mehr aufrechterhalten . In abstracto verdient die gesetz¬
liche Regelung den Vorzug ; zieht man aber die gegebene Sach -
lag « in Betracht , so muß man bei der unglaublichen Schwierig .
keit deS Nachweises , daß die jetzt nach 14 oder 15 Jahren

aufgetretene Krankheit Folge einer im Krieg « von 70/71 em¬

pfangenen inneren Dienstdeschäaigung ist . dem in dem

Erlaffe vom vorigen Juli vorgesehenen Wege den Vorzug
geben .

Ada . S t ö tz e l hält eS für würschenswerth , daß wenigstens
solche Leute , die im Jahre 1871 als unterstützungib - rechligt
anerkannt waren , denen aber später das Jnvalidenzeld entzogen
worden , mit Milde behandelt werrdcn dei der Prüfung ihrer
Ansprüche .

tzAbg . B unsen : Der Reichsinvalidrnfonds ist wohl in
Vorahnung dessen , daß viele Tausende erst lange nach dem
Kriege von 1870 die Folgen dess Iben fühlen würden , so reich -
Uch bmiessen worden , und ich war eistauat , daß in Folge des
Allerhöchsten Erlasses vom 22 . Juli v. I . fich noch an 40000

gemeldet haben , die in Folge des letzten Krieges unterstützungS «
dedürsttg geworden fiad . Die Kaiser - WilhelM ' Stiftung für

I Invaliden hatte allerdings aus den Mitteln , die ihr vor Er -
, richtung deS Reichsinvalidenfonds zugewandt , einer
I großen Zahl von Unterstützungsbedürftigen nach freiem
| Ermessen des Vorstandes Beihilfen gewährt , so daß

daS Kapital der Stiftung , daS nach einer Wahr -
fcheinlichleitSrechnung bis zum Jahre 1820 aufgezehrt
fein sollte , ohne den allerhöchsten Erlaß wohl schon nach zehn
Jahren verbraucht wäre . Wir wünschen eine gesetzliche Rege -
lung nicht mehr , ich setze dabei voraus , daß im Jahre 1886
eine Erhöhung deS Dispofitionsfonds für diese Zwecke wird
inS Auge gefaßt werden müssen . Es ist nicht nöthig , noch
Humanität in der Angelegenheit zu empfehlen , das HauS und
die Regierung find ja darin einig . ? Gm

Abg . B ürklin : Es giebt eine bestimmte Vorschrift , wo -
nach alle Bescheide in solchen Jnvalidensachcn schriftlich ergehen
sollen . Mir find nun wiederholt Fälle bekannt geworden , wo
man einem Gesuchsteller den Bescheid vorlaS , so daß er kurz
nachher nichts mebr von den Gründen wußte . Ich bitte daher ,
daß namentlich Bescheide von rechtlicher Tragweite immer
schriftlich erfolgen , daß der Beschiedene wenigstens eine Notiz
von der Sache machen kann .

KriegSminister Bronfart v. Schellendorff : ES
ist erfreulich , daß unsere Schritte die allseitig « Zustimmung deS
Reichstages gefunden haben . Wir haben ein lebendiges
Interesse für die Leute , die 1870/71 so große Verdienste fich
erworben haben ; gewiß werden auch Jnthümer bei Zuwen¬
dungen aus dem DispofititionsfondS vorfallen , aber solche
find eben nirgends zu veimetden . Der Herr Abgeordnete
Stötzel kann überzeugt fein , daß das Kriegsministerium die
größte Gewissenhaftigkeit und Milde walten läßt , wenn eS
Leute der Gnade Sr . Majestät empfiehlt . Es steht übrigens
auch kein Hinderniß im Wege , daß Invaliden auS den Jahren
1866 und 1864 der Allerhöchsten Gnade empfohlen werden .
Ich glaube , daß diejenigen WoblthätigkeitSfonds , von welchen
Herr v. Bunsen gesprochen , «ine Erleichterung erfahren und auch
im Stande sein werden , Invaliden aus den Jahren 1866 und
1864 zu unterstützen . DaS Kapital derselben darf ja auch auf «
gezehrt werden , und wenn das etwaS früher als nach der Be -
rechnung geschieht , so werden doch die dann noch Lebenden
immer unterstützt werden können , da ja die Militärverwaltung
auch über WohlthäligkeitifondS oerfügt . Dem Herrn Abgeord «
neten Bürklin kann ich nur erwidern , eS ist eine bestimmte
Weisung ergangen , daß Jeder , der stch auch nur zu Pro . okoll
beim BezirkSfeldwebel vernehmen läßt , schriftlich beschieden wird .
Natürlich braucht solchen Leuten , die am Kriege gar nicht Thell
genommen haben , nicht geantwortet zu werden , aber in allen
anderen Fällen bitte ich den Herrn Abgeordneten , mir Mit -
thetlung zu machen , wo nur ein mündlicher Bescheid ergangen
ist , eS wird dann sofort Remedur eintreten .

Abg . v. V o l l m a r hebt hervor , daß in Baiern die Zahl
der Nachbewllllgungen von Jnvalidenpenfionen eine sehr gieße
gewesen sei. Während auf die übrigen deutschen Armeekorps
im Durchschnitt 40 Bewilligungen fallen , deträgt die Zahl der -
selben für die beiden baierischen KorpS 380 . Es scheint da -
nach , daß man in Baiern bei der früheren Bewilligung von
Jnvalidenpenfionen nach anderen Grundsätzen verfahren ist ,
als im übrigen Deutschland . Es find ferner Klagen darüber
erhoben , daß eS beim Bezirkskommando zu München bei der
Entscheidung über die jetzt eingereichten Penfionsgesuche Praxis
gewesen sei , nach dem Einkommen zu fragen . Anträge wolle
er nicht stellen , da dieselben doch ausfichtsloS seien . Er sei
immer noch der Meinung , daß die Angelegenheit am besten
so geregelt worden wäre , wenn den Bcireffenven nicht eine
Gnave , sondern ein Rechtsanspruch zun kann : wäre .

Bairischer Bevollmächtigter Oberst von Tylander er -
widert , daß in Balern dieselben Vorschrifien für die Entschei¬
dung über JnoaliditätS - und Gnadenbewilligungsgesuche be -
stehen , wie im übrigen Deutschland . Wenn Herr v. Vellmar
auS der Zahl der Gnadenbewilliaungen gefolgert hat , daß fiüher
etwaS in Baiern versäumt sei , so müsse er die bairische Militär -
Verwaltung in Schutz nehmen und Verwahrung gegen eine
solche Behauptung einlegen . Die JnvalidttatSgesuche werden
in Baiern mit demselben Wohlwollen behandelt , wie im ganzen
Reiche .

Hierauf wird der Antrag der Kommisfion angenommen .
Der Vorstand deS, , Vereins für das Kinderheim

zu Steglitz " bittet , daß daS vom Verein alljährlich ver -
anstaltete Lotterieunternehmen auf Grund des Gesetzes vom 1.
Juli 1881 von der Reichsstempelabgabe freizulassen sei.

Die Petition wird dem Vorschlag der Kommisston gemäß
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung über -
wiesen .

ES wird sodann die Petition von Winzern der
Bürgermeisterei Linz a. R. berathen , in der eine Abänderung
deS § 10 des Reichsgesetzes vom 3. Jali 1883 , betreffend die
Abwehr und Unterdrückung der Redlauskcankheit , nachgesucht
wird .

Die Petition wird dem Reichskanzler zur Erwägung über -
wiesen .

Em « Petition deS HolzhändlerS Armbrüster zu Lad -
weiler , welcher Ansprüche an daS Reich aus dem Abschluß
von Holzverkäufen mit der früheren deutschen Zivilverwaltung
in Frankreich erhebt , wird dem Reichskanzler zur Erwägung
überwiesen .

Um 4V « Uhr vertagt fich daS HauS bis Freitag 12 Uhr .
( Konvention mit Madagaskar ; Böcsensteuer ; Zackersteuer ; An -

träge und Petttionen . )

ÄvgeoroneteuyauS .
67 . Sitzung vom 7. Mai , 11 Uhr .

Am Ministertische einige Kommissorien .
Auf der Tagesordnung stehen Petitionen .
Eine Petition deSGemeinderaths zu Unhausen

wegen Abänderung der für den Regierungsbezirk Kassel de -
stehenden , die Kirchen - und Schulbaulast betreffenden gesetz -
lichen Vorschriften wird der Etaatsregierung zur Berückfichtigung
überwiesen .

Die Petition vo » Einwohnern in Stanislawken
wegen Uebernahme der Schullasten auf den Staatsfonds über «
reicht daS Haus dem Vorschlag der Kommisfion gemäß
der Staatsregierung als Material für daS neu zu erlassende
Schulgesetz .

Rektor Bruders u. Gen - führen Beschwerde über
Verstöße gegen das Wablreglement , deren fich der Wahl -
kommissar Landra ' h v. Runkel dei der Abgeordnetenwahl zu
A l t e n k i r ch e n am 26 . Oktober schuldig gemacht haben soll ,
u. A. auch darüber , daß der Wahlkommissar fünf Wahlmänner ,

Segen
deren Wahl Proteste eingereicht waren , von der Ab -

immung über die Giltigkeit ihrer Wahl ausgeschlossen habe .
Die Kommission schlaft vor , in Erwägung , daß ein Zweifel

darüber nicht obwaltet , daß der Wahlkomm�ssariuS nach den
Bestimmungen deS 8 27 der Verordnung über die Ausführung
der Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer vom 30 . Mai
1849 nicht berechtigt ist , Wahlmänner , deren Wahl er beanstm -
det hat , von dm Abstimmungm in der Wahlmännerversamm -
lung auszuschließen , bevor ihr « Wahl ( für ungi ' tig erklärt
worden ist , über die Petition zur Tagesordnung überzugehen
und zugleich die königliche Staatsrcgierung zu ersuchen , den
WabltommiffariuS , Landrath v. Runkel , in geeigneter Weise zu
rektifiiirm .

Nach kurzer Debatte wird der Antrag der Kommisfion mit
der vom Abg . Bachem vorgeschlagenen Abänderui ' g angenom -
wen , daß an Stelle der Worte „ und zugleich " bis „ zu rekirfi -
ziren " die Worte treten „ und zugleich die königliche S- a - tsre -
gierung zu ersuchen , die Wahliommissaricn mit einer Anwei -
sung im Sinne deS Alinea 1 veS Antrags zu versehen . "

Der katholische Kirchenvor stand zu Leschnitz
und der katholische Kirchenvorstand zu Gr . -

S t r e h l i tz ersuchm um die Abberufung der in diesen S» planst g,
meinden von Staats wegen angestelltenPfarretMästgt u

Die PetitionS - Kommisfion beantragt , diese Peiilio «! «ch in Angr
der Etaatsregierung als Material für die cingeleitei » "oabit wer'
beziehungsweise noch «rnzulettenden Verhandlungm zu üb » . Etadtv -
weisen . W Oberdüc

Abg . v. Ecborlemer . Alst weist darauf hin , daß *4 Met �
Institut der Etaatspfarrer «ine der häßlichsten Einrichtung « »wtnen .
deS Kulturkampfes sei . DaS�sei im Hause und auch o« Der 6i ,
der Regierung anerkannt . Man sollte daher endlich da »
schreiten , dies « pflündenbeziehendm Nichtsthuer überall zu d»
seitigm .

Der Antrag der Kommisfion wird angenommen .

N
' nuten

zu

auei - nnirag oer » ommMon wild angenommen . " ' »»auien
Der Vorstand der katholischen Kirchengemein » % biihe
Wiesbaden bittet , daß die vom königlichen Ob » Hai

Prastvium zu Kassel erlassenen und vom Ministerium »Z Mblichm
geistlichen Angelegmbeiten bestätigtm Verfügungen , wom Mei entn
der katholischen Gemeinschaft zu Wiesbaden % Mischen z
Gehrauch der dortigen Pfarrkirche ' eingeräümt würde,
genommen werden .

Die Kommisfion beantragt , die Petition der Etaaib
regierung zur Erwägung zu überweisen .

Abg . v. Ey nern kann in dem Verlangen der römi ! »
katholischen Gemeinde nur einen Akt der Intoleranz erblich »
Derselbe wird allerdings verständlich , wenn man fich eii «"�
daß der Nuntius in München auf eine in dieser Angelegenheit «', '

| - die Benutzung >»

über die Kirche verhängen werden müsse . Die Regierung�
nach der bestehenden Gesetzgebung an den Zuständen in %
baden nichts andern . ES muß den beiden Gemeinden »
überlassen werden , fich über diese Frage zu verständigen . %
die Zentrumspartei jetzt für dl « Petition eintritt , so # - - « m
spricht daS ihrem bisherigen Verhalten . Nur durch ein « " t
nische R- vifio i der Maigesetze kann eine Streitfrage wie �
vorliegende beseitigt werden , und an einer solchen Re # zur
mitzuwirken , ist auch die nationalliberale Partei bereit . . flST ? sei

zuckb Neu .

Ltadtv .

. Auch $

� «ege ,

i
juuMien , in vucy vie nanonamoerale Panel verett .

Abg . Lieber empfiehlt , die P- titior , der Regierung st KV ' Wst
Berückfichtigung zu überweisen , indem er in längerer Rede tf ihr
führt , daß die Altkatholiken nicht als Mitglieder der rö # C ' 7 N
katholischen Kirche betrachtet werden können . Intoleranz M des
die katholische Kirche nur gegen die Irrlehre , nicht aber gtf öm,Vnt »vi
die Irrenden . j " �Wiigt

Abg . v. Rauchhaupt btttet , den KommlsstonS
anzunehmen .

Abg. v. E y n e r n meint , daß angestchtS der bevorstehe «
Wahlen daS Eingeständniß , daß die römische Kirch , To ' "
aegm ein anderes Bekenntniß nicht kenne , von deson
Werth e sei . Die Wähler würden nun wissen , wessen fie
von dem Zentrum zu versehen haben . j

Abg. W i n d t h o r st bedauert , daß kein Vertreter der�
gierung fich habe vernehmen lassen . Die Geduld dm
liken in Wiesbaden fei fast erschöpft . An Dulvsa kell %
es die kttholische Kirche nicht fehlen lassen ; man roenMj
auch hier nur gegen Pcätenttonm , welchen die G unWj
feyle . DaS Reichsgericht in L: ! p, ' g habe erkannt , daß *

Alikatholiken eine besonder « relimöse Sekte bilden , die mit %

römisch - katholischen Kirche keine Gemeinschaft habe .

, Abg Zelle spricht fich für den KommisstonSantrag Lk
Er sei der Meinung , daß an Stelle der durchlöcherten f ' in vi Di'
ae>ctze e ' n; andere Regelung der Beziehungen zwischen % fast» J ' ®'
und Kirche treten müsse . Am besten erscheine ihm in di » ®
Beziehung der Weg , den Oesterreich zur vollen Zufrirde� tz n

" «fl
seiner katholischen Unterthrnen eingeschlagen habe . „ flüch,?

Die Debatte wird geschlossen und der Antrag �

4 %
SS

ijnget«

- M
» fie

a flS1' in « ÄKommission unter Ablehnung des Antrages Lieber
nommen . �g. ,

Anträge . Petitionen . )

Komtuunsles .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom 7. Mai .
Der Stadtverordneten - Vorsteher Herr Dr . Sil «

mann eröffnet die Sitzung um 5' / < Uhr mit geschäftlj
Mittheilungen . Nach Erledigung verschiedener Uclaubsg «
tritt die Versammlung in die Berathung der Vorlage "

Kenntnißnahme — betreffend die Anlage unterildischer ,
dürfnißanstalten durch den Unternehmer H i r s ch b t r g ei «u

Stadtv . Solon spricht fich für die Ueberweisung
r

Borlage an eine gemischte Kommisston auL .
Stadtv . S an f t ist gegentbeiliger Anficht .
Stadtbaurath Blankenstein giebt seinen

gegen die Anlage unterirdischer B. düifniß . Anstalten . . .
Stadtv . Tutz au er : Ich bin durchaus noch nicht m

Maße von der Fähigkeit unserer Magistrats Bautechnik ' r . uZ .
zeugt , daß ich mich ihrem UrtheUe ohne WitteteS anfcM
sollte . Der Unternehmer Hirschderg will dai verbra�
Waffer nicht kostenfrei haben , er will sogar eine Piae «" ä
bezahlen — daS find große Vorth : ilr . Die oberirdischen �
dürfnißanstalten machen durchaus nicht einen archilekto"?
schönen Eindruck : der Volksmund nennt sie scherzweise
tasten ". Warum soll also nicht ein Versuch mit unterird�
Bedürfnißanstalten gemacht werden ? Ich bin für Uebirwei «
der Vorlage an eine gewischte Depatation . — Nach to '
Debatte wird der Antrag Solon zum Beschluß erhoben -

Nack eine Piuse erfolgt um 6 Uhr die Einführung
känigl . Bauraths Herrn Dr . Hobrecht in sein Amt als
baurath durch eine Ansprache des Oberbürgermeisters $
Forckenbick und durch einige begrüßende Worte deS Sias
ordneten Vorstehers Dr . Straß mann .

Nach Wiedereintritt in die Verhandlungen wird
Ausschuß von 10 Mttaltedera ' "

m
%

. . . „ . tn nach längerer Debatte die -' s �rr�g '
lage�detccffend die�Nrchiweit ' rvüpachtuna einer PuM� � js,
der Miller - und Naz
Parkanlagen auf dem
Ankauf deS Grundstücks
von 330000 M. zur Errichtung einer Gemeindedopp : �
nach dem Antrage des Magistrats unter geringen
rungen desselben angenommen . Der Kaufpreis soll
llebersehüfftn des Viehhofes aus den Jahren 1882183, � ]

vir zu

die Zweckmäß gleit der empfohlenen (�rundftücke zu �8»
— Im ermessen zu können . , u) ÄU juj

Die Sommerferien der Versammlung werden , 0 « %
kömmlich , für die Monate Juli und August festgesetzt-

Nach Genehmigung mehrerer weiterer Magistrats
über den Neubau von Gemetndeschulen « Rottet der
Haß Bericht über die Petition deß Ingenieurs Otto
und Genoffen ( Bewohner des Stadttheilo Moabit) , da »
kenhaus Moabit von seiner Bestimmung ats S- ucheM
zu «nikieiden und auch noch andere stä ttische Kranke »
alt das in Moabit zur Aufnahme von Cholerak anke »
richten . Der Referent empst h' t , den Antrag de » r
ichusseS anzunehmen , die Petition durch UebergaV lAst,, . .

Brtt &SiaEi &tg
weil die Entwässerung des Krankenhause «, wie fie jetzt j hh ;ni»i
Stadttheii sehr belästigt . . ,1

Oberbürgermeister Dr . von Forckenbeck kann " ' y �
definitive Entscheidung des Magistrats voriä . ffg « o »

w



bk [ Mt 8« ' "jjunfi gebin . Die Frage der Kanalisation werde nicht ver «
ßf arnl «Mläiflgt werden , das X. und XII . Radialsystem sei erst kiirz -
Pet « wM V m Angriff genommen worden , auch die Kanalistrung von

Ingeleiteto « wbi werde im Auqe behalten werden .
, zu lil » Etadtoer . G e b r i ! e eillärt fich durch die Ausführungen

° � , »�5 " ��«meisttrS für befriedigt und zieht seinen Antrag
m, daß M ima Hierauf wird der Antrag der Kommission ange .
rrrichmng « »»mmen.

auch v«> . . Der Stadtverordn . Dr . Gerstenberg verliest das Pro »
rdlich W i ' OU bei RechnunaiauSschufsts und empsthlt , folgendenden
rall zu d» Mluß zu fassen : „ Die Versammlung ersucht den

% . ' dahin zu wirken , daß die Kostenanschläge über
men . ' »udalstm und größere Reparaturen künftighin fich mehr
e m e in «' M bikher innerhalb der Grenzen deS wirklichen
chen Od » �««fs halten und die in Rechnung zu stellenden Preise den
steriu « «* ° ?uvlichea Durchschnittssätzen schSif - r angepaßt werden . "
en, woM M« i entwickelt sich eine längere Diskussion über dal bei
ibaden «G

�"ichen Bauten zur Anwendung gelangende Submisfions >
rde , zun»'

uns , lo . D o p p bält daS Submissionswesen für schädlich
«in. daß die Unternehmer , die zu unmöglichen Preisen

� vernehmen , hierbei daS Geld aus ihrer Tasche

d«, , � Stadtbrurath Blankenstein hat gewisse Be -
gegen das Submissionswesen .

. Stadtverordneter Herold : Es freut mich sehr , daß

»im . dtdaurath selber anerkannt hat , daß das Eub -

s,, ?°ggwesm verderblich wirkt , aber eS wirkt ver «

h,, , iL . nicht allein auf den Unternehmer , sondern
Ä Äich auch auf den Arbeiter . Viele Professton isten

dar i5 Kaution im Stich lassen , wenn sie zu spät einsehen ,
- — öa * tfüt dm PreiS , welchen sie selbst f - stgestillt . die Arbeit

igen . % bSI/sfern können . Es wäre besser , wenn E sparniffe an
so moA» e®e und durch Anwendung solcher Mrttel nicht ge>

> eine « U %5: b( n. So wurde , um ein Beispiel anzuführen ,
ige mk * Zh,V>geiinder, der Fuß zu 8 Pfg . , von einem kleinen
en 9ifl »r ®,r,l5 Wr Lieferung übernommen und derselbe mußte seinen
reit . lu , % selbst 12 Pfg . dafür zahlen . Ich wünscht , daß Normal «

gierung ? «. �/-llgestellt werden und daß Unternehmern , die unter diesen
ir R- de « ? vii/n ihre Lieferungen anbieten , der Zuschlag nicht erthillt
der rSim » � Nach einem Schlußwort des Refermten wird dec . An-
leranz ». ü. des RechnungSausschuffeS angenommen und ebenso

aber nJv' J weitere unwesentliche Magistratsanträge debatteloS
dmigt. Schluß 8' / « Uhr . ES folgt ein « geheime Sitzung .

vorstehe� H S � K l ? S«
he Tol«� t,, ) glicht beleuchtete Treppe - El ist bedauerlich , daß

btsonWf ( jJ ®" Vervriheilungen und zahlreichen Unglücksfälle infolge
lssen fi< nUt i« f *et Treppenbeleuchtung dieser Pflicht der HauSwirthe

bZ �mOgt geleipet wird - So wird uns wieder von einem
eter drt £ Unglücksfall berichtet , an dem nur die schlechte

d ' r Rdk Ji�ung der Treppen die Schuld trägt . Die Schneiderin
ankeit d!? gestern Abend um 8' / « Uhr im Hause Junkerstr . 14

roend«! ajPrfi « schlechter Treppenbeleuchtung die Treppe hinunter ,
' G uif; ' „ns ? . n« sich eine bedeutende Wunde am Hinterkopf zuzog
rt , daß % w «niioe Zeit bewußtlos liegen blieb Nachdem ihr Hilfe
die mit M « t Sani ' äiSwache in der Markgrafenstiaße geworden ,

ßrai . � Verletzte per Droschke nach ihrer in der Für b inger «
ijntrOd � Bf 44 velea�n, « 9Unfmiinft

iM Staas '

?. ! S
Wß
Nutzung %
i dürfe ?
s 8�
lerung ?
en in3PJ
leinben *

belegenen Wohnung überführt .
Herten % In Kie Rtttheilung , datz die beide « Einbrecher , welche
ifchen km, . . �echt vom 3. zum 4 b. M. die Raihenower Regiments «
m in d' J h„ , ! ablochen und über 12000 Mark gestohlen hatten , in

Jufcitbew* ist n)" ttaiifftn und nach Rathenow tranSportirt worden seien ,
j flistM Nchlig ; vielmehr find die beiden Diebe , der sah en «

Antrag ° ö: r Z' vusar OckS und ein Schlossergeselle , wie bereits von
er aflS ' in . ' i�H' Nomer Ztg. ' berichtet worden , in Rathenow resp .

Tormir , �iatde rn der Nähe von Rathenow am 4. d M-

ithung - der NaU und Nachmittag festgenommen worden . An dem
insionSg " ! der bmu! � Einbruchs folgenden Morgen wurde sofort von

Schloff», �oltzeibehö . de bei einem der That verdächtigen
i genyn ,

' Gsellen Haussuchung gehalten und dieser selbst fest .

tyfof * , Der Festgenommene räumte ein , daß er in Gr -

gefiit *. mit dem fahnenflüchtigen OchS den Einbruch auS -
»ern. ?i und das gestohlene Geld an einer Stelle im Walde
"

' t i M Habe , auch gab er an , daß Ochs im Walde fich ver «
i . Mte . Der Wal ? wurde h erauf von einer Schwadron

aeschäfll� umstellt und die recherchirenden Polizeibeamten begaben
laubsgm . den Wald , in welchem ste eine Hütte fanden , auf derm

rlage " t alter Husarenmantel lag . In der Hütte , in welcher

ldischer
�

»ich s ' b «in Mensch genächtigt hatte , befand fich Niemand ,
e r g ( k . Beamten suchten weiter im Walde , in welchem sie

Weisung bei R /mt Strohmiete fanden In der richtigen Annahme ,t darin versteckt sei , ließen fit diesen Haufen von
,, jllivk,s " umringen und veranlaßtm dm OchS durch die

n Bed�d die Miete anzünden zu wollen , aus seinem Versteck
m Aa�S % «Ulreten und fich gefangen zu geben . Das gestohlene
nicht K % "Hü i
chnistt "S
' ÄS
; Piatziv ' L

W
lcd - rw- ' l '
t rch rv '

Mh) b ( N w ur ' Wnaln ' äT * " »« nuuavui " . "
führ unS t % welcher aus dem Transport in Leipzig entsp ungen
t als Q' t re�thin v

�Qä hiesige Polizeipräsidium sämmtliche Polizei .

isterS % ?. des Kontinents aufmerksam . Fn dem betreffenden
- S St - l� ' d �njJJt es : Der in Warschau geborene , von Versailles

J Mlolet , i aus wegm Unterschlagung und Brandstiftung
wird % lß�g 8o { �<mbcra eegriffene französische Staatsangehörige

wer "Itd Si.
a eif . enbn? ' Beamten juchten weiter im Walde ,
sung bzß Lch� ! Strohmiete� fanden� 8n der rick

. wurde an dem von dm Einbrechern bezeichneten Orte
last vollständig gefunden .

itnu . � äufiersl frecher Ladtvditbstahl wurde heute
von einem halbwüchsigen Burschen in der Lotlum -

t>t. ov m Fleischermeiftcr I . Schmidt in Ausführung ge.
Die Inhaberin , welche sich auf einige Zeit aus dem

Atf - rnt , kehrte in demselhm Moment zurück , all der
mit der Ladenkasse in Form eines BlechkastenS

� ' " i5o M. entfernen wollte .
mll

Auf
,lw vvv �uvvn » ui | t »

?' l «sahrtn I aHalt von I I ,
% oi » 1 Zurufen hielten Paffanten den Dieb fest und brachten

«. "' das nächste Poliz - i - Bureau -
nnen äußerst gefährlichen Verbrecher französischer

jw , welcher auf dem Transport in Leipzig mtsp ungen

den n. hiesige Polizeipräsidium sämmtliche Polizei .

i Utfi Kontinents aufmerksam . In dem betreffenden

ü dein PL % "rÄi�diet jR Leipzig entsprungen . Derselbe ist 42 Jahre

>: l�chule. L �l�ez ��atur . Jj at blondeS�Haar und Bart , blaue Augen ,

Journals " in

Gerichts - Berichterstatter der hiesigen

' L. ' ? m ö�j Vu* viuut v««»'

. MWW» » .
m Bcl «

soll .

eab " " ' dem
Sängers Gargiulo bestochen und
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Krankenhause im Fried ' . ichthain ge «

Vereine uuü PersAmmwvge «.
br . Im Fachverein der Tischler lB- rgstc . 68 ) hielt am

Mittwoch Herr vch venahagen einen Vortrag über die Börse .
Nachdem er einleitend den Eindruck geschildert , welchen auf
einen Uninteresfirten , der zum ersten Male in der Geschäftszeit
die Börse einer großen Stadt besucht , das Treiben und Ge -
bahren der zu dem Zweck - , Geld zu verdienen , versammelten
Menschenmenge machen muß , legt « er dar , welche Taktik in
der Giünderzrit die mit dem Vertriebe der Aktien beauftragten
Bö . senmänn » befolgt haben , um auf Kosten Solcher , die fich
vtrleiten ließcn , weilklose Aktien zu hohen Preisen anzukaufen ,
sich zu bereichern , und wie besonders daS Haus Rothschild in
Wien dadurch , vaß eS werthlose Aktien zum Vertriebe über «
nahm und diiselben , nachdem es mit Hilfe deS Telegraphen «
bureaus im Publikum den Glauben an ihre Rentabilität ge -
schaffen , zu hohen Preisen an den Mann brachte , so ungeheure
Summen an sich gebracht hat daß der österreichische Staat mit
seiner großen Schuldenlast in seiner kulturellen Entwicklung
vom Hause Rothschild abhängig ist . Redner schloß mit
dem Ausdruck der Hoffnung , daß eS der Gesetzgebung
gelingen weide , wie früher dem Raubritterthum , so
jetzt der Börscnsp kulat on im Interesse dir allgemeinen Wohl «
fahrt die nöthig - n Schranken zu setzen . Durch schriftliche An «
fragen dazu veranlaßt , gab Herr Schwennhagen über dm
„ blinden Hödur " und über das . waS unter „Nationalreichthum "
m verstehen sei , Auf chluß . W- nn heutzutage mehr als 56000
Familienväter der P ovinz Posen fich mit der Petition an
den Reichstag wenden , daß derselbe den G e i st l i ch e n die
Macht , welche sie früher über die Volksschulen gehabt , wieder -
geben möge , so könne man sagen , daß in diesen Menschen der
Geist sein Spiel treibe , den die alten Deutschen als dm
blinden Gott Hödur verehrt haben . In Bezug auf
den „ Nationalreichthum " meinte er , eS fei komisch , daß in
unsrer Zeit einem Volke zugemuthet werde , auch solche Reich .
thümer , an denen daS Voll als solche ! gar keinen Antheil hat
und über welche nur die Individuen , in deren Besitz sie find ,
zu verfügen haben , als zu seinem Nationalreichthum gehörend
anzusehen . Herr Meißner wieS darauf hin , daß die Ver -
mitlelung deS Import » der ausländischen Hölzer durch die
Börsenmänner und Holzhändler die Preise dieser Hölzer mehr ,
all eS nöthig ist , vrrtheure und daß in Folge dessen bei der
Verarbeitung dieser Hölzer für den Export die Fabrikanten so
viel wie möglich an den Arbeitem zu gebenden Löhnen zu
ersparen suchen .

z . Arbeiter . Bezirks Verein der Oranienburger Vor -
stadt und de » Weddtng . In der am Montag , den 4. Mai ,
im Vereinslokal W- dVing - Park , Müllerstc . 178 , abgehaltenen
Generalversammlung erstattete zunächst der Kasstrer , Herr
Sillier , dm Kassen - und Herr Jokobey den Revisionsbericht ,
worauf dem Kasstrer die Decharge ertheilt wurde . — Hierauf
hielt Herr Medailleur Krohm einen sehr auSführlichm
Vortrag über : „ Das SanitätSwesen in Berlin im
Gegensatz zu anderen Städten im Auslande . "
Referert führte aus . daß eS von Seiten der Bürger einer
Stadt Pflicht sei, ihre Rechte der Kommune gegenüber geltend
zu mach « « . Ganz besonders nothwendig seien sanitäre Ein «
rlchtungen zu drm Zwecke , d n Einzelnen gegen Unfälle zu
schützen - Gerade so gerechtfertigt , wie der Schulzwang ,
Militärzwang u. f. w. sei auch daS Verlangen nach
gemeinnützigen kommunalen Einrichtungen , wozu in
erster Linie die Eani ätswrchen gehö . m. Für die ärmere
sowohl wie für die reichere Klaffe est die Erlangung ärztlicher
Hilfe so häufig mit den größten Schwierigkeiten veiknüpst , daß
eine Erweiteiung resp . Verweht ung d- r Eanitätewachr - r in
Berlin die größte fiiothwendigkeit ist . Hierin stehe aber Berlin
hinter vielen anderen Großstädten zurück . ( Redner führt ver -
schiedene Beispiele aus anderen Ländern an ) Sonderbar und

zu bedauern sei nur , drß hier in Berlin in ärztüchen Kreisen
förmlich Front gemacht werde gegen derartige Institute , weil
man wahrscheinlich daraus eine Konkurrenz erwartet . Redner
empfahl schließlich die Abfindung einer dieSb . züalich Petition ,
aber nur an dm Magistrat von Berlin , da
dieselbe an die St »dtoerordneten « Versammlung in
Folge der neuen Geschäfts . Orboung doch unnütz
wäre . Herr K' . ohm erntete für feinen höchst interessanten Vor -
trag reichm Beifall . — Ja weiterer Erledigung der TageS -
ordnung wulve zunächst die beantragte Titeländerung avge «
lehnt . Bei den hierauf folgenden Ergäazungswahlen zum
Vorstand « wurden die Herren Häasel ( 2 Voifitzender), Raschle
(Beisitzer ) und Höfner ( Revisor ) gewählt. Sodann wurde de -
schloffen , am Sonntag , den 10. Mai . Nachmittags 4 Uhr , im
VereinSlokal Wedding Park , Müllerftr . 173 , ein gemüthlicheS
Zusammensein für die VereinSmitgiieder und deren
Angehörige zu veranstatten . Um in nächster Zeit Vor «
lesungen auS wissenschaftlichen Büchern abhatten zu köir -
nm , werden die Freunde unseres V- reinS gebeten , solche , w: nn
möglich ' , leihweise dem Verein zu überlassen und wird um
gefl . Mitthellung an die Herren Kunkel , Schulstr . 42 , und
Zachau , Müllerstr . 24 , gebeten - — Am Donnerstag , dm 14
Mai , Vorm . 11 Uhr , findet im Wedding « Park eine außcror -
dentliche Vnsammlung statt . Tagesordnung und Referent
werdm in der Versammlung bekannt gemacht .

W» . Die streikenden Arbeiter der beide « Anili « »

?
Fabriken vor dem Schlefischen Thor und in Rummelsburg
llktien - GesellschaftfürAnilin - Fadrikation )

hielten am Donnerstag Vormittag in der „Urania " , Wrangel .
straße 9, ihre erste , von mehr all 200 Theilnehmern desuchte
Kor . trolversammlung unter Leitung des Herrn Hilbebrandt ab .
Aus den vom Referentm der Kommisston , sowie von den an
der Diskussion sich bethetligenden Rednern gemachten Mtt .

th - ilungen und Äusfüh ungen heben wir hervor , daß von den
150 in der R « mmelsdurger Fabrik beschäftigten Arbeitern am

Morgen des ersten Etreiltages ( Mittwoch ) nur 15 Arbeiter die

Fabrik b- traten , mit denen sodann volläusig eine Art Sch : in «
ihätigkeit aufgenommen worden sei . die auch nicht entfernt all

eine Fortsetzung des Betriebes gelten lö . mt . Die Zahl der in

ver Fabrik vor dem Schlefischen Thor fortarbeit - nden Arbeiter ,
welche am Mittwoch noch 100 betrug , soll sich schon am
Donnerstag früh nicht unerheblich vermindert haben , trotzdem
Vre Direktion b- tder Fabriken Jedem , der am Mittwoch früh ,
unbekümmert um den auch von ihm am vorhergehenden Abend

gebilligten Versammlungsbeschluß , die schwere Arbeit für einen

Wochenlohn von 13 Mark 20 und 50 Pf . wieder aufgenommen
hatte , eine einmalige Extrabclohnung von 3 M. versprochen

haben soll . Die Streikenden zeigten fich alle fest entschloffen ,
auf den Sieg ihrer guten Sache hoffend , standhaft auszu «

harren , und nahmen einstimmig eine dem entsprechende Resolu -

tion an . Sehr eindringl ch wurde davor gewarnt , fich durch

etwaige P- ovokaiion «n von anderer Seite , wie sie vereinzelt
bereits versucht worden sein sollen , zu Gcwaltthätigkeiten hin -

reißen zu laffen oder irgendwie die Gesetzeibestimmungen zu
übertreten . Nur durch gütliche Vorstellungen und Ueberr - dung

solle man die ihren eigenen Interessen bisher zuwiderhandeln -
den Fabrikgenossen zu gewinnen suchen .

Der Fachverein der Steinmetz « « Berlins hielt am 3.

Mai , Sophtenstraße 34 , eine außerordentliche Generalvtlsamm -

lung ad mit der T igelordnung : 1. Vorlage des neuen Statuts ;
2. Wahl eines neuen Al ' gcsellen für die Fremdenkosse ; 3. Ver¬

schiedenes . Der Vo fitzende , Herr M Handschuh , v- rlaS daS

Statut und wurde dasselbe ziemlich einstimmig angenommen .

Zum Verkehrs - Altgefillen wurde Herr Robilsch wiedergewählt .

Zu Verschieden em berichtete Herr Röhn über die Verhältnisse
in München , daß zur Zeit 62 Kollegen dort streiken . Redner

s & sa & mreaa
meister Kämpfer trotz der im Tarif angegebenen Maxrmal «

arbritszeit deS Sonnabends eine Stunde länger arbeit m. Dies «
Manipulation deS genannten Meisters erregte allgemeine
Mißbilligung . Der Vorsitz mde versprach , auf Beseitigung
diese » Uebelstandes hinzuwirken . Ferner wurde konstatirt , daß
die Kollegen in kleineren Werkstätten ihren Pflichten nicht ge «
wiss . nhaft genug nachkommen . Herr Hofmann werde fich der
Mühe unterziehen und bei der nächsten Schrifthruer - Versamm«
lung Sorge tragen , daß ein Jeder , auch wenn er nicht Mtt «
gliev ist , die üolichen 50 Pf . Unterstützung an die streikenden
Kollegen in München zahlt .

t . Ja Ausführung deS der Lohnkommifston der
Schmiede in der Versammlung am 21 . Ap: il im „D- ulschen
Kaiser " gewordenen Auftrages , die Organisation nach Mög-
lichkeit auszubreiten und zu befestigen , hatte die Lohnkommi ' sion
am Mittwoch Abend eine öffentliche Versammlung der Schmiede »
gesellen Berlins nach Mundt ' s Salon , Köprttcktrfiraße 100 ein »
berufen , welche daS Lokal bis auf den letzten Platz gefüllt
hatten. Zur Erreichung des obengedachten Zweckes war an dm
Letter ver Tischler - Lohnbewegung , Herrn Rödel , die Einladung
ergangen , einen Vortrag zu halten über den Werth einer Lohn»
to «Mission , welchen Nutzen bringt unl dieselbe und zu welchen
Verpflichtungen nölhigt ste unS ? " Herr Rödel war auch be -
reitwi ligst der an ihn ergangenen Einladung gefo gt und ent »
ledigte fich in einem gediegenen , mit großem Beifalle aufge -
nommenen Referate seiner Aufgabe , zugleich jeiner Verwun «
derung und seinem Bebau : rn darüber Ausbruck
geb - nd , daß noch heute zu Ende deS 19 Jahr »
Hunderts in Berlin Zustande bestehen können , wie ste that -
sächlich noch im Schmiedege - verbe , doch kaum noch in einem
anderen Gewerbe henschen . Diese entwü . digenden Zustände
zu beseitigen , sei eine zwingende Nothwendigkcit , um die
Schmiede endlich einzureihen in die Zahl der Arbeiter die mtt
den heutigen Zeitverhältnissen im Emling stehen , und wenn
ein J - der seine Sckuldizleit thue , würde eS möglich sein , die
vorgesteckeen Ziele in kürzester Zeit zu erreichen . Auch Herr
Michelsen , Buchbinder , richtete einen warmen Appell an die
Schmiedegesellen in demselben Sinne deS Referenten , während
Herr Tobler auch diesmal nicht unterließ , nachdrückiichst darauf
hinzuweisen , daß schon fett Jahren für die Hauptforderungen
deS jetzigen Programms agilirt werde , daß durch zusammen »
getrommelte Versammlungen und gefaßte Resolutionen nichts
geändert werde und daß eS jetzt einmal Zeit fei , thatkräftrg
für die buechtigten Forderungen der Berliner Schmiedegesellen
einzutreten . Den fist - n Willen hierzu bekundet « die Ver »
sammluna durch Annahme einer Resolution , in welcher ste sich
mtt den Ausführungen des Herrn Referenten einverstanden er »
klärt und die Lohnkommifston ersucht , sobald , als möglich die
Organisation der Werkstätten - Delegllten zu bewerkstelligen .
Auch verpflichteten fich Alle , pro Kopf 15 Pfg . wöheMch zum
Unterstützungsfonds zu zahlen . — Hieran schloß fich die Wahl
deS Herrn Rauienberg zum KommissionSmitgliede und der
Herren Sommeifeld , Lreblich , Gärtner und Ernst Schubert zu
Revisoren .

Eine zahlreich besuchte Versammlung der Wirker »
gesellen tagte am Montag im Lokale Landwehrstr . 11. Zu
dieser Versammlung hatten fich auch mehrere anscheinend sehr
erregte Jnnungsmelster eingefunden . A! S Punkt 1 der Tages «
orduung wurde eine Petition an den R- ichStag diskutitt .
Während der Diskussion lärmte der Meister W. dergestalt , daß
er aus dem Saal gewiesen wrrdcn mußte . Der vorliegende
Punkt der TageSo . dnung wurde angenommen . Während der
Diskussion Über Punk ! 2 ( deutscher Wirlerkongreß ) , erschien
Herr W. wieder und erklärte , daß er den Saal nicht wieder
verlassen wolle . Der Vorfitzende sah fich veranlaßt , den Herrn
polizeilich auS dem Saal entfernen zu laffen . Dann wurde
Punkt 2 ebenfalls angenommen . Zu Punkt 3 der Tages -
oidaung ( Stellungnahme zu der von dm Meistern in Angriff
genommenen JnnungS Krankenkaffe ) legte Herr Voigt , V. -
sitzender des Wilkergesellen - Verbandes , den Kollegen ans Her *
fich dieser ZwangSk�ffe nicht anzischließen , da ein BedürfM
nicht vorliege und die bestehende O tskusse für die 2 ) 0 Wirfi . «
gesrllen vollständig genüge . Nachdem bat Obermeister Fleischer
ums Wort und meinte dann : „ Meine Herren , Sie find noch
sehr jung , und können noch etwa » von mir lernen . Herr Volat
trägt Ihnen hier ein Zaabermärchen vor . " Weiterkam beredt . ;
de Obermeister nicht . Da alle Anwesenden dies - Wort - für un -
passend rrklä tm , verließ derselbe den Saal und mit ihm
Rest seiner Getceum . Die bis dahin sehr stürmische V- r nm »
lung nahm nun einen ruhigen Verlauf . Von Herrn bchön »
thal wurde folgende Resolution eingebracht . Die Anwesenden
erklären fich mit den Aueführungen des Vorsitzenden vollständig
einverstanden . Dieselbe wmde einstimmig angenommen .
Auch wurde beschloff - n, Montag , den 11. Mai , eine
weitere Versammlung in dieser Angelegenheit abruha . en.
Dieselbe st . rdet Landwehrst aße Nr . 11 , Abends 8 Uh , statt .

Werkstatt - Berzirks - Versammlung der Schlosser und
Berufsgenossen der äußeren Louisenstadt , im Lokal deS Herrn
Ttltz , Köpenick- lstraße 150 —151 , am Sonnabend , den 9. d. M .
ÄbendS Vj9 Uhr . Recht zahlreiches Erscheinen erwartet die
Lohnkommisstoir der Schloffer Berlins .

Mitglieder - Versammlung des Vereins znr Wahmng
der Interessen der Ktavterarbetter Sonnabend , den 9.
d. Mls . Abends 3' / , Uhr in Gratwril ' s Bierhallrn , K,u » -
mandenstr . 77/79 . Vortrag deS Herrn Schriftstellers SchwcNü .
Hägen über die sozialen Zustände in Frankreich im vorigen
Jahrhundert

Ortsverein sämmtliche » Bernfsklassen Berlin Ul ( Ei . r »
geschriebene Krankenkasse ) , Sonnabe ud den 9. Mai , AbdS . 8' / ,
Uhr, Ack- rftr . 13 bei Kummer Aufnahme neuer Mitglieder .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag Vormittags Ist - Uhr
Rosenthalerftr . 33 . Vortrag deS Herrn Schäfer .

Mitglieder - Versammlung deS Arbeiterinnen - VereinS
heute Abends 8 Uhr , in G. atwetis Biechallm , Kommanbanten »
straße 77/79 .

Zum B- richt über die Verwmmlnng der Buchbinder ae .
( 6 . d. vorgestrige Nummer u. Bl . ) find ein paar st mstöcenfe
Dluckiehier zu berichtigen , daß eS auf Zeiie 21 und 22 fc,8
Berichts ( von oben ) W- n muß : „ daß die Löhne zur Zstt in
den meisten Fallen nicht über 15 Ulf hinausgehen ! " ferner
auf Zeile 19 ( von oben ) : „ und endlich versprechen . " anstatt :
„ urd endlich zu versprechen . "

Tagesliste der Köuigl . sächfifchen Laadeslotterie .
Zichung vom Donner stag , dm 7. Mai .

( Ohne Gewähr! )
743 233 586 822 510 691 499 253 938 788 978 366 884

( 300 ) 729 882 267 774 896 . 1837 36 265 862 ( 300 ) 369
578 960 849 484 454 573 433 629 ( 300 ) 133 652 296 682 .
2607 ( 3000 ) 374 ( 300 ) 614 369 ( 300 ) 888 588 11 627 848 ( 6
( 500 ) 247 881 236 214 110 795 950 408 921 964 10. 3233
990 176 121 472 946 849 167 ( 1000 ) 302 ( 500 ) 756 488 408
869 ( 1000 ) 399 38 370 751 41 214 ( 300 ) 816 104 , 4627 829
223 936 ( 300 ) 166 213 456 725 269 ( 1000 ) 633 455 128 900
938 499 809 . 5790 20 544 ( 500 ) 191 401 75 791 519 65
194 443 112 172 391 229 833 771 350 920 199 870 400 387
85 ( 500 ) 649 226 . 6452 541 44 953 187 851 550 816 672
678 363 501 612 387 951 ( 3000 ) . 7669 717 959 909 278
285 861 651 ( 300 ) 840 773 ( 500 ) 797 408 ( 1000 ) 282 119
748 393 300 719 561 ( 5000 ) 841 198 151 . 8013 260 746 65
930 867 264 844 238 317 231 62 777 , 95 % 5 805 14 433
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342 307 404 917 907 ( 3000 ) 954 6681227 ( 1000 ) 959 279

175 300 994 237 105 174 221 802 ( 300 ) . 13057 ( 1000 ) 860
466 88 596 951 ( 300 ) 116 ( 300 ) 594 223 79 858 295 697

717 10 666 364 669 897 527 ( 500 ) 909 . 14668 ( 300 ) 520

282 ( 300 ) 924 8 0 620 719 814 377 810 223 604 27 495 UOOO)
212 ( 200 ) 863 732 ( 3000 ) 788 ( 500) . 15000 491 949 382

194 625 773 141 214 ( 500 ) 52 ( 300 ) 280 776 109 463 611 .

16094 695 101 89 385 51 862 438 763 657 403 26 769
990 ( 300 ) 953 328 21 494 ( 300 ) . 17499 554 260 277 221
36 247 543 938 950 ( 300 ) 390 ( 1000 ) 548 110 174 379 ( 300 )
812 10 582 440 . 18383 836 343 954 988 523 197 199 644

( 1000 ) 752 635 681 ( 300 ) 943 935 702 66 349 542 208 813
772 ( 300 ) 758 381 368 896 582 . 19752 ( 300 ) 343 540 520
24 760 ( 3000 ) 768 538 399 219 ( 500 ) 898 229 573 549 605
818 3 776 648 ( 3000 ) 163 ( 3000 ) .

20366 975 808 463 676 500 ( 500 ) 439 209 135 745 514
166 843 394 884 723 350 101 674 879 262 265 ( 3000 ) .
21899 530 80 917 96 783 203 181 562 57 737 831 ( 500 )
736 668 391 355 ( 3000 ) 163 869 . 22937 811 995 11 353
557 404 591 845 105 ( 3000 ) 932 297 647 ( 3000 ) 273 764
499 315 189 23 917 448 955 130 . 23809 754 427 863
339 230 562 760 477 512 699 544 425 740 504 417 ( 500 )
785 552 920 ( 300 ) 651 465 410 518 362 5 527 517 . 24942
734 155 419 535 414 90 485 581 307 765 319 143 432 829
819 257 ( 3000 ) 401 458 . 25993 ( 300 ) 654 591 59 456 ( 300)
366 406 901 605 783 297 953 242 669 708 943 132 139 747
489 686 . 26017 ( 1000 ) 621 399 162 110 788 179 208 ( 500 )
96 165 108 793 . 27877 162 258 600 918 290 800 215 197
159 955 ( 500 ) 592 493 876 939 116 . 28282 120 642 295
493 12 525 ( 300 ) 594 698 183 73 535 689 ( 300 ) 832 .

29336 141 892 920 485 380 199 8 768 175 ( 300 ) 214 264
625 880 800 618 .

30279 847 61 55 746 45 483 344 805 157 600 284 302

( 300 ) 498 891 794 857 . 31086 584 756 388 240 311 59 896
672 992 ( 300 ) 326 400 477 221 329 320 426 ( 300 ) 544 587

( 300 ) 768 ( 500 ) 164 425 140 . 32219 645 464 836 366 721
131 672 97 265 45 401 127 126 ( 1000 ) 5 69 84 . 88439 579
293 604 355 326 59 ( 300 ) 440 677 301 34 271 910 33 494
257 ( 3000 ) 370 5 661 . 34741 313 927 596 130 933 97 940
637 803 137 ( 300 ) 35 874 939 ( 300 ) 641 65 941 948 ( 300 )
337 715 . 35246 66 ( 300 ) 850 889 369 480 394 799 ( 500 ) 47
386 652 ( 300 ) 753 989 735 145 673 159 . 36166 734 902
541 ( 300 ) 803 922 534 338 94 237 503 563 7 255 ( 1000 ) 698
169 930 ( 300 ) 320 476 492 804 . 37257 209 256 446 ( 3C0 )
966 778 69 ( 300 ) 451 117 279 588 971 610 305 119 116

( 500 ) 342 160 188 ( 300 ) 793 38086 843 777 490 548 568
285 ( 500 ) 578 896 979 955 353 592 ( 300 ) 213 191 774 479
426 95 464 212 39898 597 979 407 91 ( 300 ) 893 837 220
492 ( 500 ) 633 ( 500 ) 247 522 405 ( 3000 } 352 ( 500 ) 398 ( 500 )

196 ( 300 ) 201 .

40851 509 843 728 318 396 ( 300 ) 33 213 612 783 347

234 568 896 393 343 254 541 478 10 978 304 . 41628 778

600 433 246 856 181 ( 500 ) 943 121 688 72 75 ( 300 ) 370 770

461 ? 24 409 31 493 868 194 399 122 519 472 . 42749 210

523 ( 500 ) 532 654 652 124 864 404 993 653 788 507 854

624 88 354 2 ( 300 ) 3l7 755 858 276 660 436 43731 933

402 657 949 250 537 917 597 367 669 90 961 161 618 482

584 631 ( 500 ) 233 ( 500 ) 437 680 109 . 44761 389 943 531

294 539 ( 3000 ) 7 ( 300 ) 147 500 748 254 346 783 241 ( 1000 )
152 568 ( 500 ) 518 . 45115 875 ( 300 ) 253 748 619 473 624

989 643 28 329 ( 500 ) 304 236 740 ( 300 ) 196 040 517 633

568 . 46137 688 ( 1000 ) 519 290 ( 500 ) 149 918 877 885 652

Theater .
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Bäk

Kövigltche « OHernhaa » .
D« r Trompeter von Säkkingen .

KSniglicheS Schauspielhaus .
Der Traum ein Leben .

Deutsche » Theater .
: Die Neuvermählten . — Flatlersucht .

_ _ _ _ __ _ _ _

_

Bellealliauee - Theater .

, Die ülntt lantippe , oder : Krieg den Frauen .

_ _

Neue « ftriedrich ' WiihelmstSdtisches Theater .
! Der Großmogul .

_ _ _ _ _

_

_ _

Alle Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Ernst .
- Ter Walzer - König . _

RestdeNt . Theater :
Direktion Anton Anno .

. Di « Reise nach dem Kaukasus . — Vorher : Mein

neuer tzut .

_ _

Walhalla - Operettew - Theater :
Makcotte .

Louiseustädttsche » Theater :

Onkel Bräiig .

vstend - Theater -
Der fliefttudc Holländer .

Heute : Die Leibrente .
Wallaer - Theater .

Heute : « ulfurina .
Vittoria - Theater .

Arbettsmarkt .
Korbmacher - Geselle auf Gematb veil . E. Voigt , Prinzenstr . 9.

Arb. -Kk; . -Vcrnll s. d. # : Kerlms.
Sonntag , den 10. Mai , Nachmittags 1 Uhr :

Landpartie mit Familie
nach Friedrichsfelde .

Gro� ' S Kaste , kochen im Garten „ Zur Kaiserin " vis - a - vis der

Kirche , Spiel - Arrangement für Groß und Klein im Schloßpark
und Abends großer Fackelzug .

Um zahlreiches Erscheinen der Mrtglieter als auch Gast «

« luckt r looi
'

Da » Verguüguua » Komitee .

Abfahrt vom Schlestschen Bahnhof p äzi e 1 Uhr 30 Min -

Mitglieder - Versammlung
des Vereins Ml Wahrung der Zntenssen

der Klavier arbeiter

Sonnabend , den 9. Mai . Abends 8' / , Uhr ,

w Graiweirs Bierhalien , Komman dantenstr . 77/79 .

Tages . Ordnung :
1. Vortrag . 2. Innere Vereinsangelegenhciten .

Gäste Willkomm - n.
Um zohlnichm © such bittet _ _ _ .* Der Vorstand .997

Arbeiterinnen - Verein .
Mitglieder Berfammlung

heute , AbendS 8 Uhr ,

i « GratweU ' S Bierhallen . Kommandantenstraße 77/79 .

1 418 933 156 918 ( 300 ) 323 709 270 522 815 230 767 0

368 782 550 644 .
80714 661 82 896 154 501 868 781 520 909 540 846*.

212 621 ( 500 ) 704 178 786 . 81317 ( 1000 ) 654 838 270 88
409 492 ( 1000 ) 975 970 276 434 597 689 839 ( 500) 367 %

( 500 ) 262 880 359 ( 300 ) 109 792 796 946 939 . 82519 #

( 15,000 ) 655 639 2 432 452 518 209 ( 1000 ) 969 396 903 81;
937 ( 500 ) 148 163 318 894 782 . 88583 777 900 353 &

642 207 513 350 360 927 ( 300 ) 222 506 815 614 499 $

805 690 124 ( 300 ) 407 168 581 564 . 84944 804 903 j-
183 692 747 495 150 910 447 703 ( 1000 ) 938 ( 300 ) 532 371

446 876 812 . 85573 512 ( 300 ) 445 820 186 732 731 491 ®

( 300 ) 708 ( 1000 ) 798 557 ( 300 ) 601 217 ( 300 ) 95 612 710 2

585 ( 300 ) 988 525 71 595 297 ( 3000 ) . 88292 689 808 24

705 957 ( 300 ) 289 24 573 725 ( 300 ) 12 ( 1000 ) 663 (300) >

( 500 ) 180 960 871 84 326 478 . 87956 426 864 309 W

290 57 ( 1000 ) 473 782 112 816 449 245 572 240 410
617 ( 3000 ) 620 439 15 690 794 354 . 88602 381 845 608

( 500 ) 587 124 320 425 869 ( 3000 ) 669 134 164 ( 500 ) 329
340 271 ( 1000 ) 549 861 374 650 916 . 89463 814 239 KJ
619 458 717 983 349 743 124 676 518 ( 300 ) 306 91

( 3000 ) . , ,
90859 47 406 804 308 295 181 2 904 973 513 ( Ä

( 500 ) 788 575 268 284 370 . 91402 633 673 440 942 ( f
934 916 36 641 279 246 ( 300 ) 302 759 3 154 165 2 9 %
92916 198 515 706 23 625 570 664 63 711 728 ( 300) 803
13 674 461 ( 300 ) 235 600 ( 500 ) . 93106 462 823

304 646 339 758 467 513 734 950 ( 500 ) 555 39 417 327 236
706 47183 891 547 769 775 153 532 327 530 14 138 7
862 ( 3000 ) 400 121 479 ( 500 ) 649 126 945 410 985 644
964 48105 133 276 20 799 ( 500 ) 229 716 634 922 797 176
281 228 107 ( 1000 ) 844 33 160 . 49590 431 703 948 874
261 ( 1000 ) 36 533 ( 3000 ) 876 973 72 217 107 ( 500 )
998 ( 500 ) 75 31 690 558 731 904 ( 3000 ) 324 712 968 445
814 ( 500 ) 380 644 359

50099 212 ( 300 ) 694 797 987 832 ( 300 ) 869 437 ( 1000 )
384 ( 1000 ) 527 766 508 581 373 592 996 877 . 51028 366
416 692 79 553 182 773 17 860 41 167 152 235 835 144 .
52234 ( 300 ) 880 ( 300 ) 929 469 699 148 220 915 16 874
62 448 ( 500 ) 860 1 729 902 870 778 633 ( 500 ) 404 65 889
680 415 ( 300 ) 450 ( 300 ) 706 916 . 53386 255 269 423
562 84 80 74 472 636 285 ( 500 ) 853 73 799 732 598 849
740 489 811 648 702 863 ( 300 ) 231 . 54028 488 ( 500 ) 39
34 652 995 148 495 677 40 897 739 918 ( 500 ) . 55089
627 781 457 808 723 894 626 537 417 669 137 481 765
541 . 56576 666 925 326 ( 300 ) 224 983 ( 300 ) 3 43 736

( 3000 ) 859 473 206 694 ( 1000 ) 232 ( 300 ) 7. 57976 423

( 500 ) 596 997 868 25 199 ( 3000 ) 232 348 ( 3000 ) 528 ( 3000 )
855 ( 300 ) 679 920 244 647 394 966 569 91 128 493 925
281 12 400 479 461 633 ( 300 ) 572 153 51 634 . 58077
833 864 705 813 532 ( 300 ) 323 190 492 214 58 ( 300 ) 164
18 836 215 624 262 57 . 59491 656 847 262 402 438
485 ( 500 ) 972 291 274 673 647 855 891 ( 3000 ) 346 669
8C4 597 366 15.

60112 989 979 755 269 771 300 534 738 347 719 353
54 623 407 ( 300 ) 366 973 922 496 515 . 61997 254 857

( £00) 394 678 936 771 696 731 470 233 5 347 806 ( 300 ) 7 € 0
( 300 ) 900 566 874 ( 300 ) 601 139 615 ( 1000 ) . 62945 534
590 350 427 606 139 57 250 686 545 ( 500 ) 191 208 i500 )
565 955 ( 300 ) 707 329 299 762 489 . 63111 294 951 996
668 669 1U4 268 201 589 145 87 983 853 ( 1000 ) 393 ( 300 )
797 93 296 958 2 582 15 162 801 , 64931 901 728 978 905
24 251 574 462 75 568 87 509 686 916 114 801 . 65275684
164 277 475 ( 1000 ) 534 73 859 46 175 302 ( 500 ) 359 998

( 300) 33 839 615 955 353 730 800 666 924 117 459 693

( 500) 870 12. 66659 ( 300 ) 904 13 708 246 18 790 ( 300 ) 166
( 1000 ) 759 45 ' 300 ) 245 517 ( 3000 ) 124 ( 300 ) 373 699 703
907 50 ( 390 ) .

'
67202 429 547 475 448 952 ( 500 ) 354 494

701 207 358 339 923 631 611 28 635 720 433 995 15 715 .
68224 329 580 13 ( 1000 ) 573 987 598 3 ( 360 ) 378 364 ( 300 )
818 334 123 472 979 504 509 937 638 ( 1000 ) 202 480 ( 300 )
320 430 377 517 . 69917 325 878 332 ( 1000 ) 804 80 ( 1000 )
95 50 231 922 268 13 ( 300 ) 978 534 423 150 765 395 15 268
103 404 587 390 769 238 158 .

70269 117 474 92 947 222 574 342 109 894 730 682
139 509 367 138 911 472 205 788 800 123 772 521 345 .
71079 620 834 924 201 517 608 104 791 ( 300 ) 160 826 67
958 354 ( 300 ) 458 ( 300 ) 147 . 72629 980 911 961 237 619
( 300 ) 657 758 ( 300 ) 493 406 281 859 969 765 916 689 ( 1000 )
833 741 . 78247 570 569 419 872 23 179 249 918 76 213
56 37 874 429 376 313 ( 300 ) 645 533 556 ( 300 ' . 74604 535
120 ( 500 ) 305 348 967 992 123 94 139 729 769 560 558
( 1000 ) 474 811 . 75612 214 794 695 205 ( 300 ) 546 127 400
( 3000 ) 451 ( 1000 ) 933 717 615 105 653 110 . 76636 541 528
863 851 359 ( 500 ) 747 660 980 963 ( 5000 ) 442 616 435 629
643 610 680 ( 300 ) . 77170 463 395 224 9 378 ( 3000 ) 655
( 300 ) 226 807 669 ( 300 ) 789 89 310 16 526 433 ( 3000 ) 562
671 ( 3000 ) 102 ( 1000 ) 382 518 . 78655 867 351 332 831 587
726 386 417 802 322 502 ( 300 ) 125 ( 300 ) 908 416 21 870
504 712 87 ( 300 ) 254 . 79900 833 108 195 224 96 880 470

Jede « Los » berechtigt zum einmaligen freien Eintritt während der Ausstellung .

( 300 ) 281 ( 300 ) 526 331 ( 300 ) 238 627 813 458 379 M ?
956 226 58 354 671 768 945 . 94936 133 ( 3000 ) 94 %
499 ( 3000 ) 31 59 613 968 807 216 ( 300 ) 297 174 805 %
744 25 294 175 238 ( 300 ) 196 317 773 . 95841 620 SW
850 144 452 634 225 763 830 ( 300 ) 728 937 ( 3000 ) 40? 5
168 129 386 303 67 707 958 ( 300 ) 941 . 96494 (300) %
( 300 ) 644 280 ( 1000 ) 257 454 351 187 191 966 553 352 *
( 300 ) 131 ( 300 ) 878 487 815 303 152 204 . 97737 2#%!
( 300 ) 160 998 ( 300 ) 587 512 678 763 903 173 333 686 �
62 98795 977 10 543 629 118 497 ( 1000 ) 312 498 988 S
561 239 302 ( 1000 ) 624 387 249 161 . 99736 lö4 725 P

648 599 680 412 119 ( 300 ) 669 137 194 106 114 (-
524 306 .

4Jri <| la ( kn d « Keäaktion
Zwei Wettende 56 . Nein , das Minimum des MW*

maßrS ist 1,55 Meter . .
B . G. Beteranenftr DaS haben wir nicht erst ™

können . -
P . D. 83 . Sie können Petitionen geschrieben oder

'

druckt einreichen . Sie senden eine solche Petition an

Reichstag . � j
H. S 10 . Wenden Sie fich an die Firma Brasib �

Rothcnstein , Fried rtchstr . 78 .
A. B . Hollmaunstr . Die Mitglieder de » tzcrier�

erhalten keine Diäten und stehen in Bezug auf die Eisend
freikalten genau so wie die Mitglieder des Deutschen A«'

tages . 2. Sie brauchen es nicht anzum - lden . „.
H. K. 100 . Eine Strophe wird in Verse eingcthcilt .
Mehrere Tapezirer . Der Bericht ist uns von

Berichterstatter zugegangen . Die von Ihnen angeregte "�
richtigungen find sehr unwesentlich . UedrigenS bitten nn'

zukünftig nicht anonym zu schreiben .

1!

Berliner Ausstellungs >
Pferde - 11 erloosung .

Ziehung schon am 12 . Mai .
Zur Verloosung sind bestimmt :

7 complete Equipagen »
vier », zwei - und einspänutge mit zusammen

eleganten Reit - and Wagenpferden .
ä L . 008 3 Mark ( Ii Loose 30 Mark ) empfiehlt

Carl Heintze ,
Berlin W. , 3 Unter den Linden 3 .

NeichSbauk Giro Kouto . — Telegramm - Adrisse : Lottertebank . Berlin .

Neben einer reiche « Auswahl hochsetuer mo -
deruer Kleiderstoffe zu bekannt billigen Preisen find
folgend « Serien 851

JUcibcr( loffe |
bedeutend

zum gänzlichen Ausverkauf gestellt .
Waschechte Zephyrs rage , früher Meter 1 Mark ,

jetzt nur 30 Psg .
Waschechte bedruckte Baumwollstoffe , Mtr . 50 , 40

Meter
und 30 Pfennig .

JaßpS Diagonal für solide Hauskleider ,
jetzt 30 Pfq .

Karrtrte helle Wollstoffe , gutes Straßeutleid ,
früher Mlr . 1 Mk. , jetzt 50 Psg .

Beige in ganz retner Wolle in allen schöne « Far «
beu zu Haus - und Straßenkleidern , Meter 75 ,
60 und 50 Pfennig .

Beige doppelt , also 110 ' m. breit ganz kräfttge
Waare , Meter 1 Mark .

Eine große Auswahl vroches . also auch 110 cm.

breit , f* Mtr . 2 M. 50 Pf . , jetzt Mtr . 1 M. 25 Pf .
Einfarbige , doppelt breite CachemireS in allen

Farben , fr . M- r . 2 M. iOfßf . , jetzt Mlr . 1 M. 35 Pf .

Echten vatentfammet in allen Farben , Mtr . 1 M.
50 Pf - , 2 Mk. und 3 Mk. 50 Pf .

Echte Seidensammete in allen Farben Mtr . 3 Mk .
50 Pf . . 4 Mk . und 4 Mk . 50 Pf .

Sielmann & Rosenberg ,
Kommandantcnstraße , Ecke Lindenstraße .

. m Ein Aquarium . _
ist zu verk . RIxdorf . Berlinerstroße 139 v. III . bei KaW ?

I Herren , welche e. gemüthl . Gesangverein beitr .
k. s. meld . jed . Sonnab . 9 — 11 Mohrcnstr . 40 im

"

Druckscrchen
= cMer Art , =

namentlich

Girntlaire , Kechnimgs - und WlnwM

| fornmlatt , AdreßkartkU) prsspecte » jM' i
Covrallte , Krochöreu , Ststutev od

«mttllvgsbälher , Marke»,

sämmtkiebe Formukare für
Waffen etc .

werden prompt und »reiswerth angefertigt .

AllrKhrmKsrn
MAX B ADING

Beuthstrasse 2 .

f •
lvvbe,»

soll,

II!'

Nie

sie

%

' S,

%

Verantwortlicher Redaltem K. « r - uqet » in Berlin . Druck und « erlag von « U » » « » W« t » Berlin SW . Beuthstraß « 2.
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